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Nr. 218 
Neue Botſchaft 


Chamberlains an Muſſolini? 


Wie der INS-Dienft von gut uuterrichteter Seite in 
London erfährt, ſtehen in den nächſten Tagen überaus wichtige 
außenpolitiſche Entſcheidungen bevor. Miniſter⸗ 
präſident Chamberlain ſoll angeſichts der neuen engliſch⸗ 
italieniſchen Verſtimmung auf Grund der Beſchlüſſe von 
Nyon, den Verſuch machen wollen, die Spannung zwiſchen 
den beiden Staaten durch eine neue, direkte und per⸗ 
ſönliche Botſchaft an Muſſolini zu beſeitigen. 

In der Botſchaft ſoll die Engliſche Regierung Italien 
ihrer freundſchaftlichen Gefühle und Abſichten 
verſichern, auf der anderen Seite aber erklären, warum ſie 
gezwungen ſei, an den Plänen zur Bekämpfung des Unter⸗ 
ſeebootpiratentums im Mittelmeer feſtzuhalten. Die 
Britiſche Regierung könne unmöglich dulden, daß weiterhin 
von U-Booten unbekannter Nationalität Angriffe auf britiſche 
Handelsſchiffe unternommen werden. 


Chamberlain gegen Eden? 


Engliſche Kritik an der Politik 
von Nyon und Genf. 

Englands Außenpolitik iſt im Augenblick etwas zwie⸗ 
ſpältig. Herr Eden treibt in Nyon und in Genf eine andere 
Puolitik, als fie Herrn Chamberlain, dem Premierminiſter, 
in London lieb iſt. Als Chamberlain vor einigen Wochen 
feine viel erörterte Botſchaft an Muſſolint richtete, nahm 

jedermann in Europa an, jetzt werde die Entſpannung der 

engliſch-italieniſchen Beziehungen planmäßig in Angriff ge⸗ 
nommen werden, zumal das aus Rom verheißungsvoll 
war. Die Behandlung, die das Foreign Office den ſpa⸗ 
niſchen Fragen zuteil werden ließ, an denen Italien be⸗ 
greiflicherweiſe in höchſtem Maße intereſſiert iſt, habe 
dann auf die keimenden grünen Spitzen der engliſch⸗ 
laalieniſchen Mittelmeer⸗Verſöhnung bereits einen leichten 
Neif geworfen. Und dann kam Nyon, kam in der Folge die 
noch viel ſtärkere anttitalieniſche Demonſtration der von 

Herrn Eden Arm in Arm mit den Herren Litwinow und 

Negrin gefaßten erweiterten Genfer Beſchlüſſe. 

Man fragt ſich ſelbſt in England, was das für eine 
„verrückte“ Politik iſt. Der „Sunday Expreß“ widmet 
dieſen Dingen einen Leitartikel, in dem er die engliſche 
Politik von Nyon und die nach Nyon einander gegenüber⸗ 
ſtellt. Erſt haben engliſche Schiffe monatelang die ſpaniſche 
Küſte abpatrouilliert, um die Zufuhr von Kriegsmaterial 
für die eine oder andere ſpaniſche Partei zu verhindern. 
Jetzt ſind dieſe Patrouillen abgeblaſen worden und Eng⸗ 
land bringt ſeine Mittelmeerflotte auf ſeinen Höchſtſtand, 

um dafür zu ſorgen, daß Schiffe, die Ladungen nach Spanien 
1 bringen wollen, unterwegs nicht beläſtigt werden. Alſo eine 
Politik mit genau dem gegenteiligen Ziel der noch vor 
wenigen Wochen betriebenen. Ganz „verrückt“ aber ſei es, 
wenn man Herrn Eden ſeinerzeit als den Erfinder der 
Nichteinmiſchungs⸗Patrouillen pries und ihm nun wegen 
ſeiner der Einmiſchung Hilfeſtellung leiſtenden Mittelmeer⸗ 
kontrolle auch wieder überſchwenglich Lob zollt. Und der 
„Sunday Expreß“ zieht auch das politiſche Fazit aus dieſer 
Lage: Den unbekannten Feind anonymer Unterſeeboote ſei 
man losgeworden. Dafür ſei England in die Gefahr ge⸗ 
raten, ſich einen bekannten Feind zu machen. 

Das iſt der Erfolg der politiſchen Kunſtfertigkeit des 
Herrn Eden. Herr Chamberlain ſcheint entſetzt darüber zu 
ſein. Man ſagt, er wolle abermals eine Votſchaft an den 
Duce richten, um das Unheil wieder gutzumachen. Wir 
glauben nicht, daß das mit einem ſchönen Brief geſchehen 
kann, ſolange in Gegenwart des engliſchen Außenminiſters 
der rote Herr Negrin in Genf Unverſchämtheiten gegen 
Italien und Deutſchland unwiderſprochen vom Stapel laſſen 
kann, oder an derſelben Stelle der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Delbos, wenn auch mit gewählteren Worten, 
Italien heftige Vorwürfe wegen ſeiner Haltung in Spanien 
macht. Was mit Billigung oder Duldung des Herrn Eden 
in Genf geſchieht, iſt eine unmittelbare Förderung der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Politik in Spanien. Sie ſetzt jetzt ganz un⸗ 
verhüllt dazu an, Frankreich und England in den offenen 
Konflikt mit Italien hineinzutreiben. Das kann man in 
Rom nicht überſehen. Noch iſt dort die Erinnerung an die 
gemeinſame engliſch⸗franzöſiſche Sanktionspolitik im 
Mittelmeer zu friſch, als daß man die von den franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen bejubelte engliſch⸗franzöſiſche Mittelmeer⸗ 
Entente von Nyon gleichmütig hinnehmen könnte. Italien 
hat nichts gegen eine wirklich dem Frieden dienende Mit⸗ 
telmeerkontrolle, aber es hat mit aller Deutlichkeit ſeinen 
Anſpruch auf abſolute Gleichberechtigung in ihr angemeldet. 

avon müßte alſo der Brief des Herrn Chamberlain han⸗ 
deln, wenn er den Nyoner und Genfer Beſchlüſſen die anti⸗ 
italieniſche Spitze abbrechen ſoll. 


* 


Wieder ein engliſches Bombenflugzeug ins Meer geſtürzt. 


6 Ein engliſches Bombenflugzeug ſtürzte am Freitag in 
er Nähe der Walliſer Küſte in die See. Beim Aufſchlagen 
Se den Waſſerſpiegel explodierte der Benzintank. Von 
den vier Inſaſſen des Flugzeugs konnten bisher drei als 
1 eichen geborgen werden. Man befürchtet, daß auch 
250 vierte Flieger ums Leben gekommen iſt. Mit dieſem 
5 Hall hat die engliſche Luftſtreitmacht in dieſem Jahr bis⸗ 
zo 64 Abſtürze zu verzeichnen, die insgeſamt 105 
odes opfer gefordert hatten. 
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Maiarhis letzte Fahrt. 


Der Schöpfer der Tſchechoſlowakiſchen Republik, T. G. 
Maſaryk, hat, wie aus Prag gemeldet wird, am Diens⸗ 
tag ſeinen letzten Weg von der Prager Burg nach dem 
kleinen Friedhof in Lana angetreten. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags wurde der Sarg von dem Katafalk des Säulen⸗ 
ſaales vor das Matthiastor getragen. Hier nahm Präſi⸗ 
dent Dr. Beneſch vom Altpräſidenten Maſaryk Abſchied. 
Die Bürger Prags geſtalteten den Weg durch die Stadt 
zu einem ernſten, feierlichen Akt. 

Am Dienstag abend traf der Sonderzug mit der Leiche 
Maſaryks in Lana ein. Auf dem Weg zum Friedhof be⸗ 
gleiteten den Sarg die Familienmitglieder, ferner der Prä⸗ 
ſident der Republik, Dr. Beneſch, die offiziellen Trauer⸗ 
gäſte aus dem Ausland, die Mitglieder der Regierung und 
die Vorſitzenden der beiden Kammern der Nationalver⸗ 
ſammlung. Unter den Klängen der Staatshymnen wurde 
der Sarg neben der Ruheſtätte der Gattin Marſaryks ins 
Grab geſenkt. 


Rataj bei Kardinal Hlond. 


Während ſeiner letzten Anweſenheit in Warſchau 
empfing, wie ſich das Wilnaer „Stowo“ aus Warſchau mel⸗ 
den läßt, der Primas von Polen, Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof Dr. Hlond, den Vorſitzenden der Bäuerlichen 
Volkspartei, Rataj, zu einer längeren Audienz. Rataf 
ſoll die Lage der Bevölkerung in Galizien dargelegt und 
den Kardinal um Hilfe und Intervention bei den maß⸗ 
gebenden Stellen gebeten haben. Der Beſuch Ratajs bei 
dem Kardinal ſoll in politiſchen Kreiſen einen um ſo größe⸗ 


„Die Luft iſt mit Pulver geladen!“ 


Im weiteren Verlauf der ollgemeinen Aussprache in der | 


Völkerbundverſammlung in Genf hat auch der engliſche 
Außenminiſter Eden das Wort ergriffen. An den Anfang 
ſeiner Ausführungen ſtellte er den Hinweis auf die fortſchrei⸗ 
tende Verwirklichung des engliſchen Rüſtungspro⸗ 
gramms. Solange kein allgemeines Abkommen zur Ein⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen erzielt ſei, werde England alle 
Ausgaben in dem notwendigen Umfang bewilligen. Über 
Spanien ſprach Eden unter dem Geſichtspunkt des Nicht⸗ 
einmiſchungs⸗Abkommens, dem die Erhaltung des 
Friedens zu verdanken ſei. Trotz der vorgekommenen Ver⸗ 
letzungen des Abkommens und obwohl die Zurückziehung 
der „Freiwilligen“ nicht erreicht worden ſei, würde die Ge⸗ 
fahr für den europäiſchen Frieden noch größer, wenn die 
Nichteinmiſchungs⸗Politik aufgegeben würde. Ihr Erfolg 
hänge aber nicht allein von der Engliſchen Regierung ab. Die 
Engliſche Regierung werde keiner Bemühung fernbleiben, die 
die Ausdehnung des Konflikts verhindern könne. Hierauf 
ſprach Eden ausführlich über die Bedeutung des Abkom⸗ 
mens von Nyon, wobei er feſtſtellte, daß das „Arrange⸗ 
ment“ in Kraft ſei, daß aber mit anderen Ländern über eine 
Mitarbeit verhandelt werde. Bezüglich Oſtaſiens ſtellte 
er feſt, daß keine Bemühung der drei Mächte von irgend einem 
Erfolg gekrönt geweſen ſei. 


In der polniſchen Preſſe hat dieſe Rede Edens 
ein ſtarkes Echo gefunden. 


Es erſcheinen Artikel, die offenbar dazu angetan ſind, 
im Publikum eine Kriegsbereitſchafts⸗Stim⸗ 
mung hervorzurufen. Der führende Publiziſt des 
„Wieczör Warſzawſki“, S. Strzetelſki, weiſt darauf hin, daß 
der „Pazifismus“ endgültig liquidiert ſei, nicht nur der 
Faſzismus, ſondern alle Internationalen hätten den 
Militarismus auf ihre Fahnen geſchrieben und paßten ſich 
dem Wettrüſten an. 


„Natürlich“ — ſchreibt Strzetelſki — „rüſten alle aus⸗ 
ſchließlich zu Verteidigungszwecken, und niemand 
denkt an einen Angriff. Gleichzeitig ſind wir alle uns aber 
deſſen bewußt, daß wir in ſeltſamen Zeiten leben, in denen 
Angriffe einfach vom Himmel fallen, von niemandem ver⸗ 
ſchuldet und doch ſo folgenträchtig! ; 


„Irgendein geheimnisvolles Piraten⸗Unterſeeboot, 
irgendeine, „niemandem“ angehörende Diverſionsbande an 
der Grenze, ja ſogar ein zufälliger Zuſammenſtoß z. B. 
bei Durchführung einer ſehr friedlichen Kontrolle über das 
Piratentum - 

„Die Sache iſt die, daß 60 vom Hundert der menſchlichen 
Energie der Vorbereitung des Krieges gewidmet iſt, und 
für alle Menſchen iſt der Krieg zu einer unvermeidlichen 
Notwendigkeit geworden, die man höchſtens aufſchieben, der 
man jedoch nicht entgehen kann. 

Die Fäſſer find mit Pulver gefüllt und nur der Tag 
und die Stunde ſind unbekannt, wo irgendein kleiner Fun⸗ 
ken eine Exkloſion bewirken wird. 

„Das iſt die Wahrheit über die internationale 
Situation. Alle „Friedensfronten“ ſind vollſtändig liqui⸗ 
diert. 


Wie hypnotiſiert, warten alle auf die Exploſion, 
die in jedem Jahre, in jedem Monat eintreten 
8 kann.“ 


Bydgoſzcz / Bromberg, Donnerstag, 23. September 1937. 
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ren Eindruck gemacht haben, als Rataj in der Bäuerlichen 
Volkspartei jene Gruppe präſentiert, welche die engſte Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei an⸗ 
ſtrebt. Rataj wird umgekehrt auch von den Sozialiſten als 
Garant ihrer Einflüſſe in der Volkspartei angeſehen. 
Gleichzeitig erfährt das „Stowo“, daß in der letzten 
Biſchofs⸗Konferenz die Ereigniſſe in Galizien den 
Gegenſtand von Erwägungen der Biſchöfe gebildet hätten. 
Es ſeien Gerüchte im Umlauf, daß im Laufe des gemein⸗ 
ſamen Aufenthalts des Kardinals Hlond und des 
Marſchalls smigty⸗Rydz in Bromberg der 
Kardinal dem Marſchall ſeine Anſichten über die innere 
Lage des Landes dargelegt habe, die ſich mit den Anſichten 
des Epiſkopats deckten. 


„Vereinigte Demokratie.“ 


Die feit läugerer Zeit geführten Verhandlungen zwiſchen 
den Führern der Chriſtlichen Demokratie und der 
Nationalen Arbeiter⸗Partei über die Ver⸗ 
einigung dieſer beiden Gruppierungen zu einer Partei 
gehen, wie die polniſche Preſſe aus Warſchan meldet, ihrem 
Ende entgegen. Die vereinigte Partei ſoll den Namen 
„Polſta Zjednoczona Demokracja“ (Polniſche Vereinigte 
Demokratie) erhalten. 


Am 10. Oktober d. J. ſoll in Warſchau ein Kongreß 
der neuen Partei ſtattfinden, auf dem ihre Behörden 
gebildet werden ſollen. Der „Vereinigten Demokratie“ ſollen 
nicht allein die Chriſtliche Demokratie und die Nationale 
Arbeiter⸗Partei ſondern auch einige andere Gruppierungen 
angehören, die dieſen Parteien ideologiſch naheſtehen. 


Kriegsbereitſchaftsj⸗ Stimmung atmet auch ein ſoeben 
im „Kurjer Warſzawſti“ veröffentlichter Artikel des 
Generals Sikorfti, der nach einer längeren Pauſe ſich wieder 
vernehmen läßt, um „angeſichts der äußeren Gefahr“ Polen 
zur inneren Einigung aufzurufen. General Sikorſki 
ſagt nicht, wie er ſich die erwünſchte innere Einigung vor⸗ 
ſtellt, er nimmt auch keine Stellung zu den vorhandenen 
Einigungsbeſtrebungen, macht von ſich aus keine Vorſchläge. 
Der Hauptton des Artikels fällt auf die nähere Beſtimmung 
der „äußeren Gefahr“, die er mit der ihm eigenen 
Anſchauung zugleich vom Oſten wie auch vom 
Weſten her herankommen ſieht. 

Dabei verſucht er ſich im hellſeheriſchem Gedankenleſen 
und glaubt zu wiſſen, welche Möglichkeiten Kanzler 
Hitler nicht aus dem Auge laſſe. Dem wachſamen 
General erſcheint — man höre und ſtaune! — „eine Ver⸗ 
ſtändigung Stalins mit Hitler“ als eine Möglichkeit, die in 
Betracht kommen könne Überhaupt iſt „die enge Zu⸗ 
ſammenarbeit Deutſchlands mit Rußland, die einzig auf 
Koſten der kleineren, zwiſchen dieſen beiden Großmächten ge⸗ 
legenen Staaten vor ſich gehen kann“, ein ſeit einer gewiſſen 
Zeit warm gehegter Lieblingsgedanke des ſchriftſtellernden 
Generals. ? 1 

Piychologiich wäre dieſer Gedanke leicht als Flucht vor 
der Entſcheidung zu begreifen. Anſtatt der Volkgemein⸗ 
ſchaft die unbedingte Notwendigkeit einer Entſcheidung zum 
eBwußtſein zu bringen, vor welche Polen durch die Ent⸗ 
wicklung der eWltlage ſich geſtellt ſehen wird, zieht General 
Sikorſki es vor . 

ein dilettantifches Spiel mit einer unheimlich 
paradoxen Annahme 5 
zu treiben, welche, wenn ſie Glauben finden ſollte, geeignet 
wäre, eher Panik zu erzeugen, als eine Anſpannung der 
Energie. 


Veck—Gratynfti. 
Widerſprüche. 

In einem Auſſatz beſchäftigt ſich der konſervative 
„Czas“ mit der Haupturſache der „allgemeinen Zerſetzung 
und Zerfahrenheit, des hoffnungsloſen Tretens auf der 
Stelle“. Er ſieht den Grund für dieſe Übel in den Wider⸗ 
ſprüchen, die das politiſche Leben in Polen charakteriſie⸗ 
ren. „Der Widerſpruch zwiſchen der Ideologie des Lagers 
der Nationalen Einigung und der Politik einiger Miniſter 
iſt aber“, ſo fährt das Blatt fort, „nicht der einzige Wider⸗ 
ſpruch, für den wir viel bezahlen müſſen. Widerſprüche 
kommen ſogar zwiſchen der Politik der einzelnen Miniſter 
und Wojewoden vor.“ Das konſervative Organ führt zur 
Begründung dieſer Behauptung folgendes Beiſpiel an: 

„Wenn wir ſchon bei den Wojewoden ſind, ſo darf der 
Widerſpruch nicht außer acht gelaſſen werden, der 
zwiſchen der Politik des Miniſters Beck und der des Wo⸗ 
jewoden Dr. Grazynſki beſteht. Man kann entweder 
dem einen oder dem anderen recht geben, doch über eines 
muß man ſich klar ſein, daß Herr Beck alles Mögliche tut, 
um mit unſerem deutſchen Nachbarn friedlich zuſammenzu⸗ 
leben, Dr. Grazynifi aber keine Gelegenheit vorbeigehen 
läßt, um die deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu verſchärſen. 
Wenn heute Miniſter Beck auf Schwierigkeiten ſtößt, wenn 
er zum Schutz der polniſchen Minderheit in Deutſchland 


anftritt, fo find dieſe Schwierigkeiten einerſeits dem in den 


inueren Verhältniſſen Polens herrſchenden Chaos, anderer⸗ 
ſeits der Politik des ſchleſiſchen Wojewoden zuzuſchreiben.“ 


en 


Miniſter Bed in Venedig. 


Die Telegraphenagentur „Expreß“ (ATc), die zum 
amtlichen Preſſedienſt gehört, meldet aus Genf, daß der 
volniſche Außenminiſter Bed Genf verlaſſen und ſich nach 
Venedig begeben hat, wo er ſich zur Erholung meh⸗ 
rere Tage aufhalten wird. 


Aus diefer Meldung wäre zu ſchließen, daß die Ge⸗ 
rüchte über einen Berliner Aufenthalt des 
polniſchen Außenminiſters auf dem Rückwege nach Warſchau 
irrig waren. Herr Beck wird wahrſcheinlich über Wien 
nach Warſchau zurückkehren. 


g Beratungen im Schloß. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung. Der Staatspräſident hat am Dienstag den 
Miniſterpräfidenten General Skawoj-Skladkowſki 
ſowie den Stellvertretenden Miniſterpräſidenten Ingenieur 
Kwiatkowfki empfangen, die den Staatschef über die 
laufenden Arbeiten der Regierung informierten. 

Dieſer Empfang war von der polniſchen Preſſe ſchon 
vor einigen Tagen angekündigt worden, wobei es hieß, daß 
auch Marſchall sSmigly⸗Rydz und der polniſchen Außen⸗ 
— ſter Beck zu der Konferenz hinzugezogen werden ſoll⸗ 

Einige Zeitungen vertraten ſogar den Standpunkt, daß 
— dieſer Gelegenheit wichtige Entſcheidungen über 
eine Neubildung der Regierung getroffen werden 
würden. Dieſe Entſcheidungen ſind jedoch ausgeblieben, 
da die Polniſche Telegraphen⸗Agentur nichts darüber be⸗ 
richtet. An Perſonaländerungen in der Regierung glaubt 
man dennoch feſthalten zu ſollen; man erwartet ſie, wenn 
Herr Beck aus Genf wieder nach Warſchau zurückgekehrt iſt. 


Frankreichs Intereſſe an Ghina. 
Ein Streit um Korallenriffe. 


Lieſt man die franzöſiſche Volksfrontpreſſe, ſo wird man 
bald davon überzeugt werden, daß die Sympathien 
Frankreichs auf jeiten Chinas liegen, nimmt 
man gar das Blatt moskowitiſcher Prägung, die „Huma⸗ 
nité“, zur Hand, fo erfährt man, daß die franzöſiſchen Kom⸗ 
muniſten, in Übereinſtimmung mit Sowjetrußland, zum 
Kampf gegen Japan hetzen. Die Preſſe der rechtsgerichte⸗ 
ten Parteien befleißigt ſich einer gewiſſen Neutralität, aber 
ein Verſtändnis für das Vorgehen Japans findet man auch 
bei ihr nicht, und wenn die Regierung in ihren Außerun⸗ 
gen auch Zurückhaltung übt, ſo iſt es darum doch nicht 
weniger wahr, daß Frankreich dem chineſiſchen Finanz⸗ 
miniſter Dr. Kung, der zur Zeit des Ausbruchs des chine⸗ 
ſiſch⸗apaniſchen Konflikts in Paris weilte, einen Sonder⸗ 
kredit von 100 Millionen Frank eingeräumt 
hat, der auf 200 Millionen erhöht werden kann. 
Gleichzeitig erhielten die franzöſiſchen Rüſtungs⸗ 
werke Anweiſung, China einen Kredit von 10 Mil 
lionen Pfund Sterling zum Ankauf von Waffen 
zu gewähren. Es iſt die Rede davon, daß dieſe Waffen 
über Sowjetrußland geliefert werden ſollen. 


Im Zuſammenhang mit dieſen Feſtſtellungen und mit 
vom 


dem Leitartikel in Nr. 216 der „Deutſchen Rundſchau“ 
21. d. M., der von der franzöſiſchen „Angſt um Indochina“ 
handelt, iſt noch folgende Erinnerung intereſſant, die wir 
der „Sudetendeutſchen Tageszeitung“ entnehmen: 


Im Jahr 1885, im Frieden von Tientſin, wurde China 
gezwungen, an Frankreich weite Gebiete, nämlich Cochin⸗ 
chin a, Annam und Tonking abzutreten. Seit dieſem 
für China unglücklichen Datum hat Frankreich verſucht, 
ſich in Südchina eine beſondere Einflußzone zu ſchaffen 
und eine wirtſchaftliche Vormacht zu gewinnen. Mit fran⸗ 
zöſiſchem Geld wurden Tſchöngtu und Tſchunking durch eine 
Eiſenbahnlinie verbunden und der Bau einer Eiſenbahn, 
die Jünan mit dem Hafen von Hanoi verbindet, in Er⸗ 
wägung gezogen, um den Export aus dieſer reichen Provinz 
in einen franzöſiſchen Hafen abzulenken. Da nun Frank⸗ 
reich durch ſeine ausgedehnten, an China grenzenden Kolo⸗ 
nien ſtark an den Vorgängen in China intereſſiert iſt, und 
da es durch die Kommuniſten, durch ſeine Linke und durch 
‚feine engen Beziehungen mit Somjetrußland in eine anti⸗ 
zapaniſche Front gedrängt wird, ſieht ſich ſeine Fern⸗Oſt⸗ 
Politik zu ernſten Entſcheidungen gedrängt. 


Vorſchauend, vor etwa drei Jahren, zur Zeit der erſten 
Zuſammenſtöße zwiſchen China und Japan während des 
Mandſchureikonflikts, hat Frankreich einen damals wenig 
beachteten Akt unternommen, deſſen Bedeutung jetzt zutage 
tritt: Etwa 500 Kilometer von Annam und von den Phi⸗ 
lippinen entfert, nicht weit von der chineſiſchen Küſte, liegen 
zwiſchen dem 7. und 8. Breitengrad die Korallen⸗ 
inſeln, die, da ſie ſich zu einer Siedlung nicht eigneten, 
unfruchtbar waren und keine Urbewohner aufwieſen, von 
keiner Macht annektiert worden waren und als Niemands⸗ 
land galten. Japan hatte auf der größten dieſer Inſel⸗ 
gruppe, auf Spratley, eine Faktorei angelegt, auf der 
die japaniſche Fahne wehte. 


| Unerwartet erſchienen nun auf dieſen Inſeln japaniſche 
Ingenieure, Seeleute uſw., die Vermeſſungsarbeiten vor⸗ 
nahmen, Tiefenlotungen durchführten uſw., ſo daß man 
glauben konnte, Japan würde ſich dort eine Flug⸗ und 
Unterſeebootsbaſis anlegen. Frankreich kam dieſen Ab⸗ 
ſichten zuvor. Ganz unerwartet erſchienen zwei franzöſiſche 
Aviſos in den Koralleninſeln, der Kommandant erklärte 
die Inſeln als franzöſiſchen Beſitz und hißte im 
Namen des Präſidenten von Frankreich auf ihnen die fran⸗ 
zöſiſche Trikolore. Als Erklärung wurde angegeben, daß 
Frankreich dort einen Leuchtturm zu errichten gedenke, um 
die Dampfer vor dem Auflaufen auf die Korallenriffe zu 
ſchützen. 


Japan erhob ſofort energiſchen Proteſt gegen die Beſitz⸗ 
ergreifung dieſer Inſelgruppe, die auf dem Wege zwiſchen 
Singapore und Japan liegt; diplomatiſche Verhandlungen 
mit Paris wurden eröffnet, die aber zu nichts führten, da 
Frankreich nach den Satzungen des internationalen Rechts 
im Recht war, die Inſeln unter ſeine Hoheit zu bringen. 
Die Hiſſung der japaniſchen Flagge auf der Farm in 
Spratley genügte nicht, es war ein privater Akt geweſen, 
und eine Notifizierung an die Mächte vom vollzogenen 
Staatsakt war unterblieben. Japan gab im Streit um die 
Koralleninſeln nur ungern nach. 


! 


Nanking von den Japanern bombardiert. 


Tokio, 22. September. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Die 
Nachrichten⸗Agentur Domei meldet, daß japaniſche Flieger 
entiprechend der Ankündigung des Chefs der japaniſchen 
Flotte vor Schanghai die Stadt Nanking bombardiert haben. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden wichtige militäri⸗ 
ſche Gebäude und Anlagen und das Hauptgebäude der Kno⸗ 
mintang⸗Partei ſchwer beſchädigt. Ferner ſollen die tele⸗ 
graphiſchen und telephoniſchen Verbindungen zwiſchen 
Schanghai und Nanking unterbrochen worden ſein. 


Aeberfall auf das Deutſche Konſulat. 


Aus Hongkong berichtet Exchange⸗Telegraph, daß das 
dortige Deutſche Konſulat von Chineſen über⸗ 
fallen worden iſt, die auch den Privathäuſern der Kon⸗ 
ſulatsangehörigen einen Beſuch abgeſtattet hatten. Meh⸗ 
rere chineſiſche Angeſtellte des Deutſchen Konſulats wurden 
verhaftet und es verlautet, daß einer erſchoſſen wurde. 
Es wird behauptet, daß ein chineſiſcher Angeſtellter des 
Deutſchen Konſulats in Hongkong den Japanern während 
eines Luftangriffs Signale gegeben habe. 


212 Eiſenbahner in Oſtſibirien hingerichtet. 


Aus Chabarowſk meldet die Polniſche Tele⸗ 
graphen-Agentur, daß fi) das dortige Kollegium des Ober⸗ 
ſten Gerichts der Sowjetunion kürzlich mit einem Prozeß 
gegen eine terroriſtiſche Organiſation zu beſchäf⸗ 
tigen hatte, die auf der Fernoſtbahn tätig geweſen iſt. 
Ihr wurde zum Vorwurf gemacht, daß fie mit dem ja pa⸗ 
niſchen Erkundungdienſt Verbindungen unterhal⸗ 
ten habe. 13 Mitglieder der Organiſation wurden zum 
Tode verurteilt und unverzüglich durch Erſchießen hin⸗ 
gerichtet. Die Geſamtzahl der im Fernen Oſten hin⸗ 
gerichteten Eiſenbahner ſoll ſeit dem Mai d. J. 212 Per⸗ 
ſonen betragen. 


REEL ͤ vp FIT EEE TEEN ELITE REIFE 
Kein katholiſcher Prieſter in der Ukraine. 


ah a polniſche Katholiſche Preſſe-Agentur meldet aus 


Durch Agenten der GPU (Tſcheka) wurde in den letzten 
Tagen der Propſt von Charkow, Pfarrer Leonhard 
Gaſzynſki verhaftet, nachdem vorher eine alte Frau, 
die Kirchendienſte verſah, ins Gefängnis geworfen worden 
war. Gegenwärtig befindet fi in der ganzen Sowjet⸗ 
ukraine auch nicht ein katholiſcher Prieſter. Es iſt charakte⸗ 
riſtiſch, daß unlängſt der örtliche kommuniſtiſche Pol⸗ 
niſche Klub in Charkow geſchloſſen worden iſt, was 
in Zuſammenhang mit der Unterdrückung der nationalen 
Minderheiten auf dem Gebiet Sowjetrußlands ſteht. 


Auch in Sowjet⸗Weißrußland wurden die katholiſchen 
Prieſter verhaftet. Auf dem ganzen Gebiet iſt nur ein 
katholiſcher Prieſter tätig. In der letzten Zeit wenden die 
Sowjetbehörden einen ungewöhnlich ſcharfen Kurs gegen die 
chriſtlichen Bekenntniſſe und ihre Geiſtlichkeit an. 


e eee ern wre untrügliches Mittel, 
die Lachmuskeln anzuregen. 

Wir leſen im Krakauer „Ilnſtrowany Kurjer Co⸗ 
daienny“: 

Es iſt bekannt, daß es in Polen um den Humor 
ſehr ſchlecht beſtellt iſt, ja, daß es ihn hier über⸗ 
haupt nicht gegeben hat. Wir Polen können, wenngleich 
wir als ein temperamentvolles Volk gelten, uns einfach 
nicht unterhalten. Höchſtens wenn wir einen getrunken 
haben, iſt uns leichter ums Herz und luſtiger zumute. 
Daran leiden am meiſten alle Vergnügungslokale. Die 
Autoren ſtrengen ihr Gehirn an, die Schauſpieler ſtehen 
Kopf, das Publikum aber iſt nicht zum Lachen zu bewegen. 
Wenn man aber im Rundfunk hört, was in Deutſch⸗ 
land in irgend einer Vorſtellung oder Operette vorgeht, 
ſo muß feſtgeſtellt werden, daß jedes Wort von einer Lach⸗ 
und Beifallsſalve begleitet wird. Skeptiker behaupten 
zwar, daß dieſes Brüllen und die Bravorufe von Platten (!) 
gegeben werden, die eigens für dieſen Zweck hergeſtellt 
worden ſeien, denn es wäre unwahrſcheinlich, über jeden 
Quark ſo herzlich zu lachen. Aber auch bei uns möchten 
die Leute ſich gern unterhalten. Man kann es ihnen nur 
nicht mundgerecht genug machen. 

Der Erfolg der Kunſt hängt in erſter Linie von der 
Stimmung ab, in der das Publikum die Schwellen der 
Häuſer der Melpomene oder einer anderen Muſe ver⸗ 
läßt. Hieraus würde ſich ergeben, daß ſich der Zuſchauer 
drei Akte hindurch langweilen und gähnen kann, daß man 
ihn aber zum Schluß durch irgend einen unerhörten 
Effekt bannen und zum Lachen bewegen kann. Dem Direk⸗ 
tor eines Warſchauer Theaters, der kürzlich eine lang⸗ 
weilige Operette zur Schau ſtellte, iſt es gelungen, einen 
ſolchen Schlußeffekt mit Hilfe eines Gaſtes im Zuſchauer⸗ 
raum zu erhaſchen. Dieſe in ihren Folgen unſchätzbare 
Mitwirkung jenes Herrn an der Vorſtellung beruhte 
darauf, daß der arme Kerl während des dritten Aktes ganz 
und gar einſchlief. Und weil es ſich bei dem Schläfer um 
einen in jeder Beziehung ungewöhnlich muſikaliſchen Herrn 
handelte, ſo war ſein Schnarchen den Klängen des Or⸗ 
cheſters angepaßt; es ſtörte die Harmonie nicht, ja, durch 
das Schnarchen wurde der künſtleriſche Wert des Orcheſters 
ſogar noch gehoben. Als die Inſtrumente ſchwiegen, wurde 
auch das Schnarchen leiſer und bildete eine reizvolle Be⸗ 
gleitung zu den auf der Szene ſich abwickelnden Liebes⸗ 
dialogen. Weder das Fortiſſimo des Finale noch das Bei⸗ 
fallklatſchen des Publikums vermochten dieſes Konzert zu 
unterbrechen und dieſen Künſtler von Gottes Gnaden 
Morpheus Armen zu entreißen. Das Publikum aber, das 
ſich die drei Akte hindurch gelangweilt hatte, wollte das 
Theater nicht verlaſſen, es lachte Tränen. 

Hopp, hopp! Aufſtehen! — wird ſchließlich gerufen. 
Aber der Herr reagiert nicht. Er ſchläft weiter. Schließ⸗ 
lich kommt ein Angeſtellter des Theaters und ſchüttelt den 
Schläfer energiſch: „Sie, Herr, es iſt doch ſchon Schluß!“ 
„Wwaas?“ Der Künſtler von Gottes Gnaden reibt ſich 
die Augen. „Schluß der Vorſtellung!“, wiederholt der 
Mann vom Theater; „Es iſt Zeit, nach Hauſe zu gehen!“ 
Der Gaſt erhebt ſich unwillig. „Schade, ich habe ſo ſchön 
geſchlafen. Vielleicht könnte man das Stück noch einmal 
von Anfang an wiederholen.“ Das Publikum lacht nicht 
mehr, es brüllt und ſchreit „Bravo!“ Und mit glänzen⸗ 
dem Humor verläßt es das Theater. 

Die Direktion dieſes Theaters ſoll die Abſicht haben, 
dieſe untrügliche Methode, die Lachmuskeln des Publikums 
anzuregen, patentieren zu laſſen. 


eee e 


Flieger über dem verdunkelten Berlin. 


Im Strahlenkegel der rfer 
und Abwehrfener der Flakbatterien. 


Aus Berlin meldet DNB: 


In den Abendſtunden des Montag erlebten die Ber⸗ 


liner über ihrer verdunkelten Stadt die Abwehr eines 
feindlichen Fliegerangriffs. Kaum vernahm 
man das Geräuſch der Motoren, da ſah man ſchon die 


Scheinwerfer den nächtlichen hier und da von Wolken be⸗ 


deckten Himmel nach den Angreifern abtaſten. Schon nach 
wenigen Sekunden war der feindliche Flieger gefaßt und 
erſchien wie ein ſilberner Vogel im Strahlenbündel. Das 
anfangs noch ſchwache Abwehrfeuer der ſchweren Flak⸗ 
batterien wird ſtärker, je mehr ſich die Angreifer der Stadt⸗ 
grenze nähern. Den Kampfflugzeugen, die das Abwehr⸗ 
feuer zu ſtören verſuchen, wird ihr Bemühen durch bereits 
ausgeſandte Jagdflieger empfindlich geſtört. 


Einigen feindlichen Fliegern gelingt es, in großer 
Höhe durch die Sperren zu kommen. Aber nur einer kann 
einen einzigen Bombenabwurf mit einiger Zielſicherheit 
ausführen, und ſchon 
gemacht. 


Die Abwehrſperre an der Peripherie Berlins hat ihren 
Zweck vollkommen erreicht; über dem Stadtinnern iſt von 
den Angreifern kaum etwas zu bemerken. In unbeſtimm⸗ 
ten Zeitabſtänden wiederholt der Feind ſeine Verſuche, im 
Schutz der Nacht das Angriffsziel zu erreichen. Doch ver⸗ 
geblich, die Sperrgürtel um die Reichshauptſtadt erweiſen 
ſich allen Anforderungen gewachſen. 


Die erſten Stunden im verdunkelten Berlin brachten 
im Straßenverkehr, der ſich trotz der Beleuchtungseinſchrän⸗ 
kung nur unweſentlich im Vergleich zu normalen Zeiten 
vermindert hatte, keinen einzigen Verkehrsunfall. Mit 
Genugtuung verzeichnet die Polizei dieſe Tatſache, da ſie 
nicht nur für eine vorzügliche Verkehrslenkung 
ſpricht, ſondern mehr noch ein unausgeſprochenes Lob be⸗ 
deutet für das umſichtige und diſziplinierte Verhalten von 
Fahrern und Fußgängern. 


Hermann Göring kann ſtolz fein! 


Bewunderung des deutſchen Luftſchutzes 
in Polen. 


Warſchan, 21. September. (Eigene Meldung.) Die 
Luftſchutzwoche und der geſtrige Alarm in Berlin werden 
in der polniſchen Preſſe viel beachtet und ausführlich be⸗ 
ſchrieben. Während die meiſten Blätter die Schilderung 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur zum Ausdruck bringen, 
veröffentlicht der „Kurjer Warſzawſki“ einen ausführlichen 
Bericht. Darin wird feſtgeſtellt, daß die Großübung aus⸗ 
gezeichnet ausgefallen ſei und die Zuverläſſigkeit der Or⸗ 
ganiſation und Diſziplin der Bevölkerung bewieſen habe. 
Obwohl ſich ſämtliche Berliner Verkehrsteilnehmer im 
Dunkeln bewegten, habe es doch nicht einen einzigen Unfall 
gegeben. Miniſterpräſident Göring, der Chef der deutſchen 
Luftfahrt, könne J ĩðͤ v ˙ qq UR 3 ia REDEN BEER: ſein. 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Die Kirſchen in Nachbars Garten 


Wem gehört überhängendes 
und überfallendes Objt ? 


Die Obſtbäume in den Gärten ftehen häufig fo nahe an 
der Grundſtücksgrenze, daß über 
Früchten nicht ſelten Streitigkeiten entſtehen. Durch das 
Geſetz iſt eine genaue Regelung der Eigentumsfragen vor⸗ 
genommen worden, wie fie in den nachſtehenden Aus⸗ 
führungen geſchildert werden, die wir der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ entnommen haben. Die Beſtimmungen 
gelten aber auch für das früher preußiſche Gebiet der Re⸗ 
publik Polen. 


Da iſt zunächſt der Grenzbaum, der dort, wo er aus der 
Erde tritt, von der Grenze zwiſchen zwei gan durchſchnitten 
wird. Ein Baum, deſſen Wurzeln zwar auf das Nachbargrundſtück 
ſich erſtrecken, deſſen Stamm aber auf dem einen Grundſtück allein 
ſteht, iſt kein Grenzbaum; er gehört als weſentlicher Beſtandteil 
nur dem Eigentümer des Grund und Bodens, und der Nachbar 
iſt nach Setzung einer angemeſſenen Friſt für die Beſeitigung nur 
befugt, „ Wurzeln und überragende 
zu entfernen, es ſei denn, daß ſie die Benutzung 
e Gee nicht beeinträchtigen. Die Früchte des eigent⸗ 
chen Grenzbaums gehören den Nachbarn zu gleichen 
Teilen ohne Rückſicht darauf, ob der Baum ſich mehr zum einen 
oder andern Nachbargrundſtück neigt. Was für den Grenzbaum 
geſagt 185 gilt auch für den Grenzſtrauch — ſo die Regelung in den 
$$ 910, 923 BOB. 
an Baum oder Strauch nicht auf der 1 ragen aber 
mit Aſten und Zweigen in das Grundſtück des ne o iſt zu 
eh ob die Früchte noch am Baum oder Strauche 
ängen oder ſchon abgefallen ſind. Vor der Trennung 
ſind die Früchte weientlihe Beſtandteile des Grundſtücks, auf dem 
Baum oder Strauch ſtehen, und gehören daher dem Eigentümer 
dieſes Grundſtücks. Er darf die überhängenden Früchte im 8 
bereich des Nachbargrundſtücks durch Schütteln in einen Korb, mit 
Obſtpflücker uſw. ernten, darf aber dabei das Nachbargrunbſtück 
nur mit Zuſtimmung des Nachbarn betreten. 
Sobald die Früchte abgefallen ſind, ſei es infolge Wurm⸗ 
fraßes, Reife, Windſtoßes, ſei es beim Pflücken des Eigentümers 
air und liegen ſie auf dem Nachbargrundſtück, ſo gelten ſie nach 
1 BGB als deſſen Früchte und gehören dem Nachbarn, 
85 3 ſie auf ſeinem Grundſtück gewachſen wären. Das Geſetz 
macht nur die Ausnahme, wenn das Nachbargrundſtück dem 
öffentlichen Gebrauch z. B. als Weg oder Platz dient: in 
dieſem Falle gehören die auf das Nachbakgrundſtück gefallenen 
Früchte dem Eigentümer des Baumes oder Strauchs, der ſie ſich 
von dort holen darf. 
Wie ſteht es mit Gartenpflanzen, die, weder Baum noch 
Strauch, von ihrem Standort aus über die lebende Grenzhecke 
ohne Wiſſen und Willen des Eigentümers in den Garten des 
Nachbarn gerankt ſind und dort Frucht, z. B. einen Kürbis ge⸗ 
tragen haben? Darf der Nachbar den Kürbis abſchneiden und be⸗ 
halten? Die Frage iſt zu verneinen. Die Gartenpflanze iſt durch 
ihr Verwachſen mit dem Grund und Boden in allen ihren Teilen 
weſentlicher Beſtandteil des Grundſtücks geworden, auch mit den 
zum Nachbarn herüberhängenden Ranken; der Nachbar kann wohl 
ihre Beſeitigung verlangen und notfalls, wie bei überhängenden 
Zweigen und eingedrungenen Wurzeln, zur Selbſthilfe ſchreiten, 
aber Anſpruch auf die an der Pflanze hängenden Früchte hat er 
ebenſowenig wie auf die Früchte an überhängenden Zweigen von 
Bäumen und Sträuchern des Nachbarn, vielmehr macht er ſich 
28 rechtswidrige Aberntung ſchadenerſatzpflichtig — 
§ 823 BG. 


Bemerkt werden mag noch, daß nach Art. 122 des Einführung, 
geſetzes zum BGB. landesrechtliche abweichende Vorſchriften des 
Rachbarrechts für Obſtbäume unberührt geblieben ſind. 


„PPP Ü q ·˙¹w ] ˙² ]6—d TEEN ET 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. September 1937. 


u 
Krakau — 2.32 (— 2.38), 8 ＋ 1.50 ( 1.57) Waricha 

+1,30 (+ 1.40, Ploct + 091 (+ 0,99), Thorn + 0,93 ( 0. 
Fordon + 1.00 (+ 1,00), Culm + 0,85 ( 0,86. Graudenz un 49 
( 1.04), Kurzebrat + 113.(+ 1.14), Pieckel + 0.49 (+ Herit 
Dirſchau + 0,46 (+ 0,49, Einlage 1. 224 (+ 2.20), Schtewen 

＋ 250 (+ 40 er Klammern die Meldung des Vortages.) 


iſt er ermittelt und unſchädlich 


das Beſitzrecht an den 


— 


Die Vorbereitungen zu dem polniſchen 
Stratoſphärenflug. 


Ende September d. J. ſoll bekanntlich ein polniſcher 
Stratoſphärenflug durchgeführt werden. Wie die PAT zu 
berichten weiß, werden bereits jetzt große Vorbereitungen 
für die Durchführung des Unternehmens getroffen. Eine 
beſondere Kommiſſion prüft augenblicklich die Haltbarkeit 
der Ballonhülle. Der Ballon, der 2200 Kubikmeter faſſen 
wird, wird mit Waſſerſtoff gefüllt, da das ſonſt verwendete 
Leuchtgas zu ſchwer iſt für die Stratoſphärenflüge. Die 
Gondel wird offen ſein und außer einer Bank für die 
Piloten einen Tiſch mit den wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten 
aufweiſen. Außerdem werden Sauerſtoffapparate an⸗ 
gebracht, um den Piloten den Aufenthalt in der Strato⸗ 
ſphäre zu ermöglichen. An dem unteren Teil des Korbes iſt 
ein Stoßdämpfer angebracht, um bei der Landung die In⸗ 
ſtrumente nicht zu gefährden. Der Start iſt nur bei völliger 
Windſtille möglich und muß kurz nach Sonnenaufgang durch⸗ 
geführt werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

5 Bydgoſzez/ Bromberg, 22. September. 
Meiſt wolkig. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges und trockenes Wetter mit Früh⸗ 
nebel und wenig veränderten Temperaturen an. 


Achtung, Auslandreiſende! 


Die Gebühren der Deviſenkommiſſion. 


Im letzten „Monitor Polſki“ (Nr. 217 vom 21. 9. d. J.) 
teilt die Deviſenkommiſſion mit, daß verſchiedene Reiſe⸗ 
bureaus und Inſtitute, die Ausflüge ins Ausland organi⸗ 
ſtieren, ihren Kunden ungewöhnlich hohe Beträge 
abfordern, die angeblich als Gebühren der Deviſen⸗ 
kommiſſion bezeichnet und für die Erledigung von Formali⸗ 
täten angeblich in normaler Höhe einkaſſiert werden. 

; Im Zuſammenhang damit teilt die Deviſenkommiſſion 
mit, daß die Genehmigung zur Ausfuhr von Zahlungs⸗ 
mitteln in Höhe bis zu 3000 Ztoty frei von Manipulations⸗ 
gebühren für die Deviſenkommiſſion iſt, daß ferner die amt⸗ 
lichen Vordrucke für die Anträge vom 1. September 8 
ab 25 Groſchen (früher 50 Groſchen) koſten. Die Genehmi⸗ 
gung zur Ausfuhr von Zahlungsmitteln im Werte über 
8000 Zloty bedingen eine Manipulationsgebühr in Höhe von 
3 ee 5 3 Gebühren im Zu⸗ 

menhang mit der Erteilung von viſen i 
erhebt die Kommiſſion nicht 9 eee 


Gleichzeitig richtet die Kommiſſion die Bitte an das 


Publikum, ſie von den Fällen in Kenntnis zu ſetzen, in denen 
höhere Beträge angeblich für die Deviſenkommiſſion er⸗ 
hoben wurden. 


Wir empfehlen unſeren coffeinfreien Kaffee, das Paket 
zu 1,35 Zloty und 2,60 Zloty, zuſammengeſetzt aus den 
beiten entcoffeinierten Guatemala⸗Sorten. C. Behrend & Co 
ul. Gdanfka 23. 5651 


$ Ein frecher Betrug wurde in einem hieſigen Reſtau⸗ 
rant an dem Landwirt Jozef Grajkowſki aus dem 
Dorf Szezuce im Kreiſe Strasburg (Brodnica) verübt. Der 
Burder Celeſtyn des Genannten beabſichtigte eine Wirt⸗ 
ſchaft zu kaufen, hatte jedoch nur ein Sparkaſſenbuch, das 
auf 2965 Ztoty bei langfriſtiger Kündigung lautete. Die 
Brüder ſuchten nun Bargeld und wollten bei hoher Ver⸗ 
zinſung das Sparkaſſenbuch als Gegenwert überlaſſen. 
Ein Bekannter aus der gleichen Ortſchaft fuhr mit Jöôzef 
G. nach Bromberg, wo in einem Hotel Wohnung genommen 
wurde. Hier holte der Bekannte einen angeblichen Geld⸗ 
mann und nach einer längeren Ausſprache, in der die nähe⸗ 
ten Einzelheiten erörtert wurden, ergriff der Fremde das 
Sparkaſſenbuch und ſagte, daß er nun das Geld holen wolle. 
Damit verließ er das Lokal und ward nicht mehr geſehen. 
Auf die Meldung des Grajkowſki wurde der freundliche 
„Vermittler“ verhaftet, während der Dieb noch geſucht 
wird. Da zu befürchten ſteht, daß derſelbe mit Hilfe des 
Sparkaſſenbuchs größere Betrügereien verüben wird, ſo ſei 
darauf hingewieſen, daß es ſich um ein Buch mit der Nr. 
5174 der Zjednoczony Bank Spöldzielezy in Brodnica han- 
delt. Vor Erwerb dieſes Sparkaſſenbuchs oder Beleihung 
8 muß an werden. 

Einen Unfall erlitt der Grunwaldzka Chauſſeeſtr.) 34 
wohnhafte Florian Spirecki. Während —.— 5 
brach die Fahrradgabel, ſo daß S. mit dem Geſicht 
auf das Pflaſter aufſchlug und mit ſchweren Verletzungen 
in das Krankenhaus eingeliefert wurde. 

. Von einem Taſchendieb beſtohlen wurde in einem 
Lokal in der Danzigerſtraße der Babia wies (Schiffer⸗ 
ſtraße) 16 wohnhafte J. Szwemin. Man entwendete 
ihm eine Brieftaſche mit 29 Ztoty. 

5 $ Einen Beinbruch erlitt der 28jährige Nachtwächter 
Willy Kautz, Promenadenſtraße 1. Als er einige Kinder 
verfolgte, die mit Steinen gegen die Fenſter eines Hauſes 
geworfen hatten, ſtürzte er ſo unglücklich, daß er ſich den 
Beinbruch zuzog und durch die Rettungsbereitſchaft fort 
geſchafft werden mußte. 

§ Die Feuerwehr wurde am Dienstag um 18 Uhr nach 
dem Unternehmen des Steinmetzmeiſters Joop, Rejtana 8, 
gerufen. Das Feuer, das in einem Schuppen ausgebrochen 
war, konnte nach halbſtündiger Tätigkeit von der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht werden. 

$ Unbekannte Einbrecher drangen in der Nacht zum 
Montag durch ein Fenſter in die Schloſſerwerkſtatt von 
Konrad Tokarſki, Danzigerſtraße 168. Sie ſtahlen dort 
eine Bohrmaſchine und ein Herrenfahrrad. — Aus dem 
Alteiſengeſchäft von M. Stefan, Kordeckiego (Hippel⸗ 
traße) wurden 15 Zentner Eiſen entwendet. — Zum 
Schaden von Czeſtaw Stankiewic z, Konarſkiego (Schul⸗ 
ſtraße) 9, wurden 180 Betonklammern im Werte von 250 

koty geſtohlen. — Aus dem Flur der Volksſchule in der 
aw. Janſka (Johannisſtraße) wurde einer Schülerin ein 
wantel im Werte von 70 Zloty entwendet. — 350 Ztoty 
kahlen unbekannte Diebe aus der Wohnung von Hermann 
Krüger, Przylubie Krainſkie. 
1 Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Privatauto 
und einer Autotaxe kam es am Sonnabend nachmittag an 
1 Ecke Paderewſkiego (Schillerſtraße) und Mickiewicza 
ülowſtraße). Beide Autos wurden ſchwer beſchädigt, 
erſonen kamen zum Glück nicht zu Schaden. 


$ Eine Geige entwendet wurde dem hier wohnhaften 
Tiſchler Jozef Baranſki, B. war am Braheufer in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücken eingeſchlafen und als er auf⸗ 
wachte mußte er die betrübliche Feſtſtellung machen, daß 
ihm ein Dieb ſein Geige entwendet hatte. Der Polizei ge⸗ 
lang es den Dieb in dem 25jährigen Arbeiter Wactaw Hill 
zu ermitteln. H. hatte ſich jetzt vor Gericht zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte gibt an, daß er den Baranſki kenne 
und die Geige nur an ſich genommen habe, damit dieſe dem 
Schlafenden nicht geſtohlen werde! Dieſe Ausrede fand bei 
dem Gericht wenig Glauben. H., der ſchon einmal vorbe⸗ 
ſtraft iſt, wurde zu 3 Monaten bedingungsloſem reſt ver⸗ 
urteilt * 

S Ein Bodendieb hatte ſich in dem 26jährigen Arbeiter 
Alfons Bergmann vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. B. ſtahl im März d. J. vom Boden des Hauſes 
Neuer Markt (Nowy Rynek) 8 dem Fabrikbeſitzer Antoni 
Pilinſki einen Felditecher und eine Jagdtaſche im Wert von 
150 Zloty. Die Sachen wurden vom Vater des Angeklagten, 
der gleichfalls angeklagt iſt, ſich aber zur Verhandlung nicht 
eingefunden hatte, für 5 Zloty weiter verkauft. B., der ſich 
zur Schuld bekennt, wurde zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

$ Beſtohlen wurde die hier wohnhafte Frau Wlady⸗ 
ſtawa Rasmus. Während bei der R. die 22jährige Marja 


Zielinſka beſchäftigt war, entwendete ſie aus einem Schrank 


ein Damenkoſtüm im Wert von 40 Zloty. Die 3. hatte ſich 
jetzt deswegen vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte bekennt ſich zur Schuld, kann 
jedoch nicht angeben, weshalb ſie den Diebſtahl begangen 
habe. Sie wurde zu ſechs Monaten Gefängnis mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. \ 

Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verant⸗ 
worten hatte ſich der 48jährige Kaufmann Staniſtaw 
Anderſz aus Gdingen. Der Angeklagte war bei der 
Firma „Bacon⸗Export“ in Goͤingen angeſtellt und hatte in 
der Zeit von Juni 1935 bis zum Februar 1936 zum Schaden 
jeimer Arbeitgeber 2342,70 Zloty unterſchlagen. Der An- 
geklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld. Anderſz 
wurde nach Schluß der Beweisnaufnahme vom Gericht zu 
acht Monaten Gefängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub 
verurteilt unter der Bedingung, daß er den unterſchlagenen 
Betrag bis 1. April 1938 der geſchädigten Firma zurück⸗ 
erſtattet. 


dal Schuhcreme 


reicht länger aus, daher billiger 


Das Geheimnis: Wenig Erdal- pasta, aber mit weichem 
Tuch auf Hochglanz nachpolieren. 


$ Ungeheuer viel Obſt war auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt auf dem Rynek Marſz. Pikſudſkiego (Friedrichsplatz) 
angeboten. In der Markthalle herrſchte gar kein Verkehr. 
Die Nachfrage war gering. Zwiſchen 9 und 10 Uhr ſorderte 
man für Molkereibutter 1,60—1,70; Landbutter 1,40—1,50; 
Tilſiterkäſe 1,20—1,30; Weißkäſe 0,20—0,25; Eier 1,40; Weiß⸗ 
kohl 0,08; Rotkohl 0,10; Wirſingkohl 0,10; Blumenkohl 0,20— 
0,40; Tomaten 0,08 0,10; Zwiebeln 0,10; Kohlrabi Bund 0,10; 
Mohrrüben 0,10; Suppengemüſe 0,05; Radieschen 0,10; Gur⸗ 
ken 0,10, rote Rüben 0,10; Apfel 0,200.30; Birnen 0,20 0,40; 
Pflaumen 0,20—0,25; Steinpilze 0,20; Rehfüßchen 0,25; Gänſe 
4,50—6,00; Enten 2,00— 3,50; Hühner 1.503,50; Hühnchen 
1,00—1,50; Tauben Paar 0,90 —1,00; Speck 0,95; Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—0,90; Kalbfleiſch 0,60 0,80; Hammelfleiſch 0,70— 
0,80; Aale 1,00—1,30; Hechte 1,00—1,20; Schleie 0,801.00, 
Barſe 0,40—0,80; Plötze 0,25—0,50; Krebſe 1.502,50; Dorſche 
3 Pfund 1,00; Karpfen 1,20 Zloty. 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Komitee zur Ausſchmückung der Balkons und Fenſter teilt 
mit, daz die Perſonen, die für die Ausſchmückung Preiſe er⸗ 
halten haben, dieſe Preiſe am kommenden Donnerstag, dem 
23. d. M., in der Zeit von 16 bis 20 Uhr, in der Reſurca Kupiecku 
abhole: können. 8 6359 


—— . een — 


Ein deutſcher Landwirt tödlich verletzt. 


Aus nichtiger Urſache wurde am Sonntag der Beſitzer 
einer etwa 100 Morgen großen Wirtſchaft Emil Bettin 
von dem Schmied des Gutes Debenke durch verſchiedene 
Schläge auf den Kopf mit einem Stock ſchwer verletzt, 
an deſſen Folgen der Bedauernswerte in derſelben Nacht 
verſchied. Der Landwirt hinterläßt ſeine Ehefrau mit drei 
Kindern im Alter von 1—3 Jahren. Nach der Tat ſtellte ſich 
der Schmied der Polizei, die ihn verhaftete. 

Über den Vorfall erfahren wir noch folgende Einzel- 
heiten: Der Hütejunge des Landwirts Bettin hatte mit dem 
Schmied eine kleine Auseinanderſetzung, in deſſen Verlauf 
der Schmied dem Jungen einen Handſtock wegnahm, der 
dem Vater des B. gehörte. Der Hütejunge rief darauf den 
Knecht zu Hilfe, dem der Schmied mit dem Stock einen 
heftigen Schlag auf den Arm gab. Darauf kam der 
45jährige Landwirt Bettin hinzu, dem der Schmied mit 
dem Stock einige Schläge über den Kopf verſetzte. Selbſt 
als der Landwirt bewußtlos zu Boden ſtürzte, ſchlug der 
Wüterich noch auf fein Opfer ein. Sofort wurde der Be— 
wußtloſe in das Haus gebracht, doch erwies ſich jede ärzt⸗ 
liche Kunſt als zwecklos. Noch in derſelben Nacht ver- 
ſchied B. 


675 Jahre Exin. 

Die im Kreiſe Schubin gelegene Stadt Exin kann noch 
im Laufe dieſes Jahres ihr 675jähriges Beſtehen feiern. 
Über die erſten Anfänge der Stadt iſt nur wenig bekannt. 
Im Jahr 1262 iſt ſie nach Deutſchem Recht angelegt 
und mit den gleichen Privilegien wie die Städte Poſen 
und Gneſen bedacht worden. In dem Gründungsjahr ſoll 
das Terrain der Stadt von dem großpolniſchen Fürſten 
Boleſtaw dem Frommen den Rittern Ryner und 
Jan zum Ausbau nach Deutſchem Recht übergeben worden 
ſein. In einem Dokument von 1256 wird Exin noch als 
Dorf erwähnt. In Dokumenten aus dem Jahr 1441 wer⸗ 
den die Privilegien der Stadt erneut beſtätigt. Ein Feuer 
vernichtete in demſelben Jahr den größten Teil der Stadt. 

Von 1565—1575 nahm dann die Stadt wieder einen 
gewaltigen Aufſtieg und im Jahr 1591 werden die erſten 
Viehmärkte eingeführt, wobei bereits Gebühren er⸗ 
hoben werden. Um 1600 wurde hier die erſte Wind: 


Nach und nach wurde Exin Mittelpunkt 
des Handels. In den Jahren 1633 und 1669 wurde die 
Zahl der Jahrmärkte vergrößert. Bereits Ende des 17. 
Jahrhunderts hatte Exin eine Verteidigungsmauer 
und beſaß ein Burgſchloß. 


Vom Jahr 1918 gehört Exin zu dem damals neu ge⸗ 
bildeten Kreis Schubin. Aus Exins großer Vergangenheit 
hat ſich nur die turmloſe katholiſche Pfarrkirche, die im 
Innern noch gotiſche Gewölbe aufweiſt, in unſere Zeit hin⸗ 
übergerettet. Im Jahr 1787 wurde von den Karmelitern 
ein Kloſter mit zwei Türmen gebaut, die noch heute er⸗ 
halten ſind. In den älteren Urkunden ſind eine Kirche und 
ein Krankenhaus der Heiligen Barbara erwähnt. 


Die evangeliſche Bevölkerung der Stadt beſaß zunächſt 
ein als Fachwerkbau aufgeführtes Bethaus und erſt in den 
Jahren 1843—45 wurde es möglich, durch ein Geſchenk 
Friedrich Wilhelms IV. ein Ziegelbau als Gotteshaus auf⸗ 
zurichten. In neuerer Zeit genügte dieſe Kirche nicht mehr 
den Anſprüchen und 1911—13 entſtand ein ſchöner Neubau. 
Im Jahr 1865 wurde in der Stadt ein Lehrerſeminar ge⸗ 
gründet, das aber jetzt ſeine Pforten geſchloſſen hat. 


mühle gebaut. 


k Czarnikau (Czarnköw), 21. September. In dem Guts⸗ 
bezirk Ciſzkowo iſt Schweineſeuche amtlich feſtgeſtellt 
worden. Der Kreisſtaroſt hat demzufolge den Gemeinde⸗ 
und Gutsbezirk Ciſzkowo als Sperrbezirk für Schweine er⸗ 
klärt. Ausfuhr von Schweinen in lebendem oder totem 
Zuſtande aus dieſem Bezirk iſt verboten. Die Einfuhr 
oder Durchfuhr iſt nur in Ausnahmefällen nach vorheriger 
Erlaubnis des Staroſtwos geſtattet. In dem Sperrbezirk 
und in der Nähe müſſen die Hunde an der Kette, Katzen, 
Kaninchen und Geflügel eingeſchloſſen gehalten werden. 

Für den Gemeinde- und Stadtbezirk Czarnikau war 
am 16. Juni d. J. die Hundeſperre angeordnet worden. 
Nachdem die dreimonatige Beobachtungszeit ohne Zwiſchen⸗ 
fälle verſtrichen iſt, hat der Kreisſtaroſt am 19. September 
dieſes Jahres die Sperre aufgehoben. 


ss Inowrockaw, 20. September. Unter großer Be⸗ 
teiligung der Stadt⸗ und Landbevölkerung in den einzelnen 
Kontrollpunkten wurde am vergangenen Sonntag das 
zweite kujawiſche Fahrradrennen ausgetragen. 
Nach einer Anſprache des Kreisſtaroſten Wilezak auf dem 
Marktplatz ſtarteten 62 Radfahrer. Die Strecke war 
82 Kilometer lang. In Murzynno kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß, ſo daß vier und ſpäter noch zwei Radler aus⸗ 
ſetzen mußten. Den Wanderpreis des Kreisauſchuſſes er⸗ 
warb mit 2,26 Stunden Radowſfki. 


ss Kletzko (Ktecko), 21. September. Am Sonntag fand 
hier eine Feuerwehrtagung mit Wettbewerbs⸗ 
übungen ſtatt, woran ſich neun Feuerwehren mit insgeſamt 
128 Mannſchaften und 17 Offizieren beteiligten. 


n Labiſchin, 21. September. Durch ein Feuer wurde 
ein Schober des Landwirts Serafin vernichtet. Der Scha⸗ 
den beträgt gegen 800 Zloty. 


R Pojen (Poznan), 21. September. Das Hotel Po⸗ 
Llonia, in der fr. Auguſte Viktoriaſtraße, das anläßlich der 
Landesausſtellung 1929 mit einem Koſtenaufwand von meh⸗ 
reren Millionen Zloty erbaut wurde und ſpäter zu Privat⸗ 
wohnungen und zur Unterbringung von Magiſtrats⸗ 
bureaus diente, wird vom Magiſtrat an einen Privatunter⸗ 
nehmer verpachtet werden. Die Magiſtratsbureaus ſol⸗ 
len in dem Hotel verbleiben. 


n Schubin, 21. September. Ein Erntefeſt veranſtal⸗ 
tete am Sonntag die Ortsgruppe Schubin der Welage Mit⸗ 
glieder und zahlreiche Gäſte waren trotz des ſchlechten Wet⸗ 
ters der Einladung gefolgt. Vg. Oskar Kunkel begrüßte 
zunächſt die Anweſenden und ſprach dann in längeren Aus⸗ 
führungen über die vielen Pflichten des Bauern. Auf die 
Deutſche Nothilfe eingehend, richtete der Redner an die 
Bauern den Appell, auch in diefem Winter der hungernden 
und notleidenden Volksgenoſſen zu gedenken. Nach einem 
Prolog wurden den Bauern und Kungbauern Meine Ernte: 
ſträuße angeſteckt. Es folgte dann als gemeinſames Lied 
„Wir pflügen und wir ſtreuen“, und im Anſchluß daran das 
Laienſpiel „Wir ziehen am Tou“, welches von der Hall⸗ 
kirchener Jugend geſpielt wurde. Mit einigen Liedern und 
dem Schattenſpiel „Das Narrenſchneiden“, von Hans Sachs, 
fand der erſte Teil ſeinen Abſchluß Am Abend verſam⸗ 
melten ſich noch alle Volksgenoſſen in beſter Stimmung 
zum fröhlichen Tanz. i 


ss Strelno (Strzelno), 21. September. Vor einigen 
Wochen brachen Geloſchrankräuber in die Firma 
„Kawka“ ein und ſtahlen aus dem eiſernen Geldͤſchrank 
200 Ztoty Bargeld und Wertpapiere. Da ihnen dieſer 
Raub ungeſtört gelungen war, unternahmen ſie in der 
Nacht zum 17. d. M. einen zweiten Raubzug. Jedoch konnte 
der von der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft angeſtellte 
Wächter Swierezynſki eine zweite Kaſſenberaubung ver⸗ 
hindern. In den fliehenden Tätern erkannte er den 16mal 
vorbeſtraften Rezidiviſten Andrzej Malieki und ſeinen 
Komplicen Wofeiech Patulſki, beide aus Strelno. Bei 
beiden fand die Polizei viele Schlüſſel und Einbrecher⸗ 
handwerkzeuge. Die Geldſchrankknacker wurden im hieſigen 
Gefängnis untergebracht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Sturz vom Turm der Wallfahrtskirche. 


Czenſtochau, 22. September. Zu einem erſchütternden 
Unfall kam es in Czenſtochau. Gegen 11.30 Uhr hatte ein 
junger Mann den Turm der Wallfahrtskirche beſtiegen 
und ſich auf der oberſten Plattform ſo weit über das Ge⸗ 
länder gebeugt, daß er das Gleichgewicht verlor und 
von 100 Meter Höhe herabſtürzte. Der Körper durchſchlug 


das Dach des Kloſters und wurde auf dem Boden gefunden. 
Der Tod war auf der Stelle eingetreten. Wie die Unter- 
ſuchung ergeben hat, war der Betreffende mit einem Pilger⸗ 
zug aus Lodz gekommen. Es handelt ſich um den Sdjährigen 
Staniſtaw Koniarſki aus Lodz. 
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8 f Großhandlung f“ RER m 
ee eee deten  sprunstegern f Welches ist die ertragreichſte Weizenforte? 


vergeßlichen Bruders Indiafasern 


Hoßhnare sowie Herr Dr. Reſchke ſchreibt in feiner Abhandlung: „Das 


[} 
Ergebnis der 10jährigen vergleichenden Sortenanbau⸗ 
III Pr Gzachowski 3 verſuche in den deutſchen Verſuchsringen in Bojen“ folgendes: 
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erteilt gründl. u. billig. 
E. Bergmann ⸗Krauſe, 
Zduny 4. 3032 


Salzmünder Standard zeichnet ſich durch ſeine Winter⸗ 10 in einer Drogerie 
e mögl. unt. Aufſicht des Promenadg 28, 228 
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3 . reſcher der Fa. 
e p. Krobia, pow. Gostyn. Birtinafterin Reg der Mirtichatt H. Laaß u. Co Magde⸗ 
auf ein Gut. Off. u. 50 burg, für Göpelbetrieb 


den 23. September 1937. 3286 


ee 


Dantjagung. 


Allen denen, die unferem teuren Ent⸗ 
ſchlafenen die letzte Ehre erwieſen haben, 
danken ich und meine Kinder ſehr herzlich. 


Frau Hedwig Barczewski 


geb. Bergmann. 
Brodnica, den 21. September 1937. 6265 


Ba — — —eibſtändiges Arbeiten 228T and. Git.d. Z. erb. mit voller Reinigung. 
ee , ; | I Gummimagen K. P. 
Kupfer⸗, Meſſing⸗ und Zinkbleche, 6308 Saushalf ohne Bh Aelt. beſſ. Fräulein 4 für 30, St Belt 
2 2 E 7 8 50 2 a elroder, 
Drähte, Rohre u. Stangen aus gupfer u. Meſing, Feten mnurouten |muöt Stellung zu Rind.| vote und 1 Lan 
Lötzinn, Kugellager und alle techniſchen Artikel gebote unt. 96370 a. d. r dauer ard r un 
liefen „TECHNOMETAL“, Bydgoszez, Dworcowa 47. Tel. 2883. |Geihäftsit. diel. Zeitg.] 3235. D. G 5. J erb. palten und preiswert, 

0 S . ; | Bandwirtstochter, 27 J., P. Höpfner, 
vertrauenswürd., ſucht Sawſto⸗male, 
Stellung als p. Strzelno. 3210 


2 Wirtſchaſterin 
Bacon Export Gniezno S. A. b e |S0uonnsmeit 


6355 an d. Geichit. d. Z. ſow. Mühleneinrichtg. 


g - gebr., zu kauf. geſucht. 
Suche f. meine Tochter, Offerten unter E 6364 


I"? 


Achtung! Gebe beite 
Austunft über Ber» 


Pribatunterricht | 2 — h t 8 r gangenheit u. Zukunft. 
Doppelt. Buchführung Aſtrologe, Wahrſager 


BETEN TEE 1 
u. Maſchenicreiben II 2ngelegenhelten| _ smiecie, , | Verkaufsgeschäft: Bydgoszez, ul. Gdahska 10 


erteilt Damen wie fe Straf- Prozeß- |: j : 
Herren. auch v. Lande, wie Sttaf⸗-, ozeb-, Bleibe bis 1. Oktober. A 5 26 Jahre, einen a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
zu mäßigem Honorar Hirpotheken. ufwer— _—_—— empfiehlt: i Wirkungskreis 


tungs-, Erbschafts- Sämtliche 8 irti 
2 * fis lets, che 5912 (Stütze od. Jungwirtin) prima 


Steuer, Aöministra Malerarbeiten Fleisch- U. Wurstwaren aut mittler. Outs vom) Holländische 


tionssachen usw. be- auch außerhalb Toruns zucht gelernt. Angeb. u. 
66366 a. d. Gſt. d. Zt. erb. BLUMEN- 


Frau J. Schoen, arbeitet, treibt Forde- führt erſtklaſſig und K 8 h | 
— Beileres 
Conserven Schmalz If siricafistnn. j ZWIEBELN 


tausMtalermitr. 
Bydgoſzcz, rungen ein und erteilt PLOMP 
Llbelka 44 . Rechtsberatung, Franz Schiller, 
oder Köchin ſucht v. ſof. 
oder 1. 10. bei älterer Robert Böhme 


Torun, 
St. Banaszak| mic. Garbary 12. 
Herrſchaft od. einzeln. Bp. 2.0.0, 


nr ee — 
Hebamme obroncg prywalny 
erteilt auten Rat und B d 
ilfe, Bistreti ; yagoszcz 5 in d. 
Deut, eee = ul,Gdariska 35 (Baus Grey Sp eisehalle - dortselbst I. Stock Sed ae Kan, Jag ellen 16 
öffnet von 8—22 Uhr Offerten unter BEI IM des 3042. mo 
geö . 6307 an die Geichſt. d. Itg. el. 3042. 6257 
7 • Ä © 
Beamtenwitwe 


Muſchinenſchreibarb. 


werden ſorgfältig aus⸗ 


empfiehlt 


zu Tagespreisen in bekannter Güte. 


beltat 


Welch edelgeſinnt. Herr 
(Handwerk. od. Beam⸗ 


Gräflich von Alvensleben ſche [Er aus At) Fand. 75 7 5 5 
Forſtverwaltung Cichoradz Heirat “ wirtetochler. - ; a 
empfiehlt zur eins: Boten, Ani, 30. Rinwteefihnutungen, eee Bom 1. 7 tober ri i 

Herbſt⸗ und bar. Bildoffert. unter achgemäßz billig. Wicheret (Tod da 8. Haus lehrer Slellengeſuche 

76 an die Ge⸗ mit beſcheidenen An⸗ Eurer 5 


ſprüchen für 18 jährig. Alleinſtehender, endl. 


K 63760 5 n 
Frühjahrspflanzung 1036 . 1 h Jungen (6. Vorſchulkl.) 
folgende Forſtpflanzen: Dolle Nach: fe beit 4 1 e l. 2 - 15 Silo Anter 3 6898 lundw. Heamier Mädchen b. Lande 


2995 ae» Telefon 1304. 


R 2 ern mit etwas Ver⸗ d. d. Zeitglerb. Anf. 30, mit 9 jähriger 
r e ee mögen zwecks volortiger — 7 E. „ „ NDS = ,oder z. 10 W 
1—2 jähr. Sämlinge: Wseirat. Offert, unt. 3 © ORNEDO Fvangl Mädchen Enten auch der va-joder n, 
. 5 3288 an d. Gſchſt. d. 3. Plarıı i ö Aid ſchul, bur buch Ehrung, wie] Stellung 
Kiefern Fichten Deihtannen, Dow (gar meme verwende 7 RAD en en Nachr. in frauenlel. Haushalt 
ine Minen Bien 1 ‚Sabre, bübicjeßlon. ) lad den Rekord! Herzensanliegen it. Fa lange ohne Stelle 1 5 euan. vorband, 
U 5 ine, gu emüt, ſehr 4 3 7 e 1 8 T 

Eichen, und Ahorn, zien, 9 2 5 555 verſteht Diakoniſſe Aena auf üröber a d. Geſchſb d. Jeltg erb. 6-3immer- Mohng 

Pr N ſuche deren a 5 zu werden, können Gute, Ang unt. K 3289 uche Stelle als erſtes . 
2-3 jähr. verſchulte Pflanzen: zw d 5 ; { WTIORNOW jederzeit Im 0 fer. an die Geſchſt. d. Ztg. oder alleiniges gen a 
Kiefern, Fichten, Weißtannen, Dou- zwes 5 Yeiral. i BYDGOSZCZ. Dworcowatg und Nentenbaus Suche von ſofort oder GFUHENMÜDHIEN, . . au vermieten. 
0 Lärchen, Birken, Rot- und (banden, wäter mehr. Danzig, Neugarten 26 pater Stellung als in perfett im Gervic-| ufa 2 


eißerlen, Eschen, Ahorn, Roteichen, II Witwer angenehm. 5 Suche sum 15. Oltbr. d. 8 Förſter oder |ver. Nähen und Olanz- 
Rotbuchen, Robuft- u. Kanadische I Sffrtenter 29202 an Geldmarkt Im Nov. 37 ein. alt. ſolid. i zu gute. Repierförſter 333 
appeln. ; die Geihäftstt. d. 3g. Wirtſchaſter Erz eheringeen bei beicjeid. Unforih, Perce based . A Zimmer 
Die Pflanzen ſind geſund u. ſtark entwickelt, Suche für mein. Bruder, Mittelwiriſchaft. poln.»beutich, m. Lehr- Jede Größe der Forſt 2. elch erbeſu. Nebenräume, Jen⸗ 


Sorgfältigſte Belieferung zugeſichert. 3 1 auf J. Hypoth., für lizenz und Dufittennt- | mit Jagdſchutz anges tralheiz. v. 1. 11. 8. vrm. 
e a Erſchein a 30 000 Stadtgrundit., „ingebos mit Gehalts: niſſen für Umgegend nehm Suchender it Mädchen b. Lande Pl. Weyſſenhoffa 5. 620; 
a 9 durchaus ſich. u. ehrlich, forderung unt. R 3247 Poznan zu 2 Kindern it, geb m 

Zarzad lesny majgtnosci CICHORADZ Se 8 In- geſucht. Off. u. W 3265 2. Geſchſt. D. Zeligerb. von 7 und 10 Jahren u e 115 25 255 Fee kennen f. erh Dame ſucht 
poczta i st. 5 Dabrowa Chetmifska Bommerellen übern, d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Tüchtigen 6362 Manger. Kind. Ohfert. verkeir,, an in Fach 1.10. 6b. 15. 10 Skellung 3-4 3immer- Whg. 
powiat Toruä — Tel. 4 gebildete, jolide FISHER Küfereigehilfe nur erfttlalfiger Krafte rue on iu Jad Als Hausmüdchen paterre oder 1. Stock. 
junge Dame 6000 Zloty a unter „3826“ an „PAR“ Jaadfach jebr erfadt. Zeugn vorhand, Geff id oo ep une 
a. ſchuldenfr. Grundſt.] ſucht von jofort , . Poznan. sel paifion. Heger u. Jäger Juſchrift unter 7 3287 3275 and. G . tg. 


7 — | gejund, gut ausſehend, v. üb. 200 Mg. gute Ge⸗ Fr. Dobslaff Brzoza, in Hoch⸗ u. Niederſagd : 
! , ende ar. oo. qm 

N (05° 865 u. a d undeführer, ald⸗ Sn 10. 2» Zi n 
ee cn wre ige 82 Nähere Ungeb. m. neu⸗ Wallis, Torun, erb. 6301 Tüchtigen sssslältere, für frauenloſen[ hornbläſer und vor ſpäter Stellung als a Bab rien ae 
ü 2082 dikal vernichtet|ieitl. Bild, weiches ẽ Mottereigehilfen | "Ynneb mit Ungadeloeus und Müderer Küchenmädche n 
| 2 5 „ er N . Anged. er, ita, 10. od. 1. 11. 
Damenhüte durch elektr. Verfahren. g ſucht v. ſof. M. Schmidt. des Bildungsganges, ſtets nüchtern, ehrlich Un unnd „Ingenieur 3 


. 3258 and. Gſt. d. 3.erb, 1 j Molkerei i 
‚2091 umpreſſen 1.20|,Parex‘, Gdanska 36. Piskretion zugeſichert. Offene | Moitereigenofienihaft Jeugnisabſchriſten u. und zuverläſſig, der Off unt. E 3227 an die 327 t.d.3ta.erb. 
‚Dembus, Poznauska 4. Tel. 2106. dies . ee cee ofen ‚otelen Wielfa Sawies, Hocata|ftejerenz unter 9 3247 |poln, Sprade mätig, | Seit. D. Ztg, erbeten, e Oi b.gtnert 
— 0 7 1 3ung.Dtann,Bewerbe SaatnoWmD, HOW. Koruna. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. gute Zeugniſſe u. Emp=| Beſſeres, y; Leer ſonn Zimm 
Lose zur I. Klasse der nächsten Lotterie für|treib., geſchäftstüchtig.] Suche einen ehrlichen Junger, fizer, fleißiger Geſucht per bald für] fehlungen zu Dieniten. junges Mädchen 0 x : 
— * 1 25 schon erhältlich. 25 Jahre alt, ſucht nett. und zuverläſſigen feinen, kleinen St für] Frau könnte auchBuch⸗ mit etwas Kochkennt⸗ an Dame abzug. 3266 
Unentseltliche Einsicht der Ziehungslisten.] lieb. Mäd., gr., ſchlank Be Moltereiarbeiter re Stadt. führung übernehmen, Inifien ſucht Stellung. | Odatite 99 Wohn. % 


halt evangeliſche 2 
? Konstanty Rzanny - f ſofort t. Be⸗ Vans ſowie deutſchen Schul⸗ Offerten unter F 6365 
Christl. Kollektur — Spez. Tabak warengesch. zweds Heirat der unt, mein. Leitung en Big oder Mabeben mit und Mufit Unterricht a.d.Geſchſt. De Kleiner Laden 


Bydgoszez, Gdariska 25, fel. 33-32. „„ ea Zeugniſſen u, Empfeh- guten Kochtenntniſſen. erteilen, n mit oder ohne Wohnung 
zur Geſchäftsgründ. er- kann Meldg. mit Ge⸗ lungen an Koch. Mle⸗ bolmach ſprechen er- Wanderlehrerin tätig fs von beutih. Ehepaar 

Hauptgewinne ſorderl. Sf unt P6388 balketerd unt. 3 6280 garnia Konofady,pow. jorberlih. Seugniss|gewejen, auch Nab⸗ An- u. Vekläufe e 

d. d. Geſchſt. d. Zeiig. erb. Ua. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Ca. Ge abſchriften. Bild und kenntniſſe vorhanden. ee 


der 39, Bolnilhen Stantslotterie 


4. Klaſſe (ohne Gewähr). 
10. Tag. Vormittagsziehung. 
30 000 zit. Nr.: 72585. 0 N 
10000 21. Nr.: 72535 172886, 
5000 zit. Nr.: 24280 63355 108852 128430 


Gehaltsanſprüche unt. bei Ma⸗ 
Ledigen Meller . 8. d. G . 3g. Beule 5 bn Verkaufe an Pfarrhaus 
mit guten Zeugn, ſucht Suche zum 1. oder Schloß Peterboff pozt. Gahaus m. Laden in Wtelno 
ſogl. od. 1. 10. Guſtav 15. Oktober Kogoeno Zanner per. in Zenter. Eintommen|Dberaeihes 5 3immen, 
Windmüller, Stary Stubenmädchen Grudzigdz, als Revier⸗ jährl. 9000.— 2, Preis Stall u. Gartenanteil 


n, p. förſter tätig geweſen. a > günitigan Bahnſtation 
TE a Hubert Pardulla, Fiaberes beim ict. fort zu vermieten aa 


mit guten Nähkennt⸗ 


163291 Suche von ſof. ein. ält. niſſen Jaworze, p. Kſiazki, Bud Meldungen an 

118884 48755 172501 197848 18001 NER n Mann od. Jungen zum Frau M. 9, Loge, Pa. Wabrzeind.um e Brundwalbzta? Evangl. Pfarramt 
5654000 2 re 581 17319 36700 84290 8 ; S ie en emo, 9 M Land wirtſchaft Aoronowo, .Budgoiät} 

61158 86352 88230 101349 117472 124826 129307 2 m | Teste. Trjemigtöwto, |_Babnitation Gepno. uchha er 15 


pow. Bydgoſzez. dtſch.⸗evgl, militärfrei, 90-120 Mirg. gut. Boden 


Suche vom 1. 10. evtl gäb immer 
f 1.1. 10. evtl. ee Praxis, in ute Lage, b. Anzahlg. v. 
Ehrlicher K ne cht 15. 10. ehrlich, fleißiges unges Stell * ſucht 230002 zu kauf. geſucht. bl, dimmer 
Alleinmüdchen p. ſof. od, ipät. Stellung Ang unt. A3992 a. An., . 
von fofort geſucht. 6379| für Gulsbeamtenhaus in Getreidehandl oder Exp. Wallis, Toruf. 80 Gr. möbl Zimmer 
Otto Wicknig, Otorowo, halt. Bewerb. unter 8 ſonſtig. Unternehmen. 6a 30 Stoppel änie 2 34 it an 
p. Golec Auj. 6356 an d. Et. d. Z.erd. Angebote unt & 6357 10.1 0 15 4 e 8 
g Sudegewandies, tan | 2 de Jettg,erb. Pom 580. b. der. 2 2828228 
85718 Lehrling Alleinmädchen Exped ientſwerz vow. Bydaoiscı. | um 
185718. Kladden deutſch u. volniſch ſpre · > f 
m. Kochtenntniſſen. gal | der Rolonialwarenbr.. | Junger, wachſamer, N N) 00 fun N 0 . 


1000 21. Nr.: 13996 19541 44896 48065 
54224 57245 57371 65087 71513 72702 73608 79271 Amer. Journale A. nden, Friseur- Fran Meitphai. beider Lande prachen ſcharſer Hoſhund 
mit 8, 12 und 16 Konten meiſter, Budgoſzez. JToruf, ul. Szerolg 10. mächtig, ſucht Stellung. DIHUN 


76786 97455 104975 112642 117677 120279 122871 Sur 
Loseblatt-Kontobücher| Jasielonita ®. ] Jum 1. II. w. em car. Te ne Pürtueter geiuht. am Nachwelsbar ange. 


. 
g — . Registerbücher Lehrling Se; Küchenmüdchen Gartnergehilfe Kadi Fleiſcherei 

Kleinere Gewinne, die im obigen Extra-Anfertigung von KontobüchernEodzi, od garten beiſ nicht unt. 20 J. m. gut. engl. 23 J. militärfeei,) Al bapparat plett eingericht,, di 
Auszug nicht angegeben ſind kann man odzi. od. Arbeiter bei Zeugn. gei. Berſ. des mit Fachkenntn. ſucht Philipps, 4 Lampen. Kreis- u. Garniſonſta 
l J 0 jeder Art schnell, sauber und preiswert |25 A u. fr. Stat. zum Federviehs und Kochk. von ſofort oder ſpäter Batterie, |. preiswert Pommerell. ab ſofo 
in der Kollektur „Usmiech Fortuny“, a 1: 1. 18. 37 geſ. Ang. an erw. Bew. u. Gehalts⸗ Stellung auf ein. Gut.] abzug. od. Tauſch gegen od. ipät, zu ger rag an 
Bydgoszez, ulica Pomorska 1, oder A. Dittmann . 17 4 e . su alt m he ya ee Ei 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. Tel. 3061 Bydgoszez, Marszalka-Focha 6.| p. u. pon. Chodziez.lSepölno, Pom. cel pow. Swiecie, Pom.] Solec Au. 68800 Rune 37. 


130888 135508 141214 142379 146412 153336 162635 
167265 187247 187689 189779 190698 194246, 
10. Tag. Nachmittagsziehung. 
20000 zit. Nr.: 73923. 
10000 2. Nr.: 57245 159606. Hauptbücher 


5000 zit. Nr.: 26623 32128 65308 89069 
10587 170575. Kontokorrentbücher 
: 24. 


000 2. Nr.: 11916 17442 23533 55189 
85806 908695845 106886 137860 144154 157530 % Kassabücher 
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| 


im beſonderen 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 218. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 23. September 1937. 


Pommerellen. 


22. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Tagungen von Städtevertretern 


Pommerellens und Poſens fanden kürzlich in Graudenz 
ſtatt. Ingenieur Jelinſki beſprach in einem Referat die 
große Konkurrenz, die von der Überlandzentrale Grodek 
den Elektrizitätswerken der pommerelliſchen Städte ge⸗ 
macht wird. In einer an die zuſtändigen Behörden ge⸗ 
richteten Denkſchrift ſoll, ſo wurde beſchloſſen, die gefähr⸗ 
liche Politik Grodeks im Verhältnis zu den einzelnen Elek⸗ 
trizitätswerken gekennzeichnet werden. Nach einem Referat 
von Ingenieur Popke über die Planmäßigkeit der In⸗ 
veſtierungsarbeiten wurde in lebhafter Diskuſſion die Lage 
der Städte in bezug auf die Arbeitsloſigkeit beſprochen und 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die maßgebenden 
Stellen für dieſe Zwecke entſprechende Kredite erteilen 
möchten. 

Ein Delegierter behandelte nach dem Bericht des „Gon. 
Nadw.“, die angebliche Politik der im Grenzgürtel anſäſ⸗ 
ſigen Deutſchen, die ihren auf dieſem Gebiet woh⸗ 
nenden Landsleuten weiteſtgehend zu Hilfe kämen. Das 
wäre für die polniſche wirtſchaftlich⸗politiſche Lage ſehr ge⸗ 
fährlich! Über „aktuelle Fragen der ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung“ referierte Direktor Porowſki, über „Die 
Grundſätze der Organiſation der ſtädtiſchen Unternehmen“ 
Inſpektor Debowſki, über „Die Umlegung der Koſten 
der erſten Einrichtung von Straßen“ Ingenieur Gu⸗ 
zomwjfi In zwei Reſolutionen wurden die aus den Re⸗ 
den gezogenen Schlußfolgerungen niedergelegt. 

In einer Verſammlung der Delegierten der Weichſel⸗ 
ſtädte hob Stadtpräſident Wrlodek, der Vorſitzende, her⸗ 
vor, daß der Pommerelliſche Städtebund ſchon immer zwei 
Theſen in den Vordergrund geſtellt habe: Den Bau einer 
dauerhaften Chauſſee, die Goͤingen und Kattowitz verbindet, 
ſowie die Angelegenheit der Weichſelregulierung. Über die 
wirtſchaftliche Bedeutung der Weichſel für die pommerelli⸗ 
ſchen Weichſelſtädte ſprach Ingenieur Tloczek⸗Thorn. 
Er kam zu dem Schluß, daß der Ausbau und die Regulie⸗ 
rung des Waſſerwegenetzes in Polen im Intereſſe der an 
der unteren Weichſel gelegenen Städte wäre. Vizeſtadt⸗ 
präfident Michakowſki ſprach über das Thema: „Die 
Weichſelſtädte und der Plan der Erbauung eines Kanals 
Bromberg⸗Gdingen“. Der Redner ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß die Waſſerverbindung Gdingens mit ſeinem 
Hinterland die letzte Etappe in den Arbeiten zur Schaffung 
eines regulierten Syſtems der Waſſerwege in Polen ſein 
müßte, daß ſie daher in keinem Fall vor der Vollendung 
der Regulierungsarbeiten der Weichſel, und insbeſondere 
dieſes Stromes in Pommerellen, erfolgen dürfte. Bei der 
Profektierung des genannten Kanalbaues ſollte man die 
tatſächlichen wirtſchaftlichen Intereſſen Pommerellens, und 
der Städte und induſtriellen Mittelpunkte 
berückſichtigen. Schließlich trat noch Ingenieur Konopfa⸗ 
Warſchau in einem entſprechenden Referat dafür ein, daß 
der Pommerelliſche Städtebund eine beſondere Sektion ein- 
ſetzt, die ſich mit der Angelegenheit der Weichſelregulierung 
befaßt. In einer Entſchließung kamen die in den Referaten 
geäußerten Anſichten und Wünſche einzeln formuliert zur 
Geltung. * 


Kreisiynode des Kirchenkreiſes Culm - Graudenz. 


Am Montag tagte im Evangeliſchen Gemeindehauſe die 
diesjährige Synode des Kirchenkreiſes unter dem Vorſitz 
des Superintendenten Bandlin⸗ Rehden. Die bibliſche 
Anſprache hielt Pfarrer Walter⸗Groß⸗Leiſtenau über 
das Schriftwort Epheſer 6, 10—17. Nach der Konſtituierung 
der Synode begrüßte der Vorſitzende die anweſenden Gäſte, 
— erſter Linie den Präſes der Landesſynode, Gutsbeſitzer 

Birſchel⸗Erlau, der zum erſten Mal der Synode des 
Lreiſes beiwohnt, außerdem die Pfarrer Wurlitzer und 
Sulzberger. Als Pfarrverweſer von Liſewo nimmt 
Superintendent Benicken⸗Villiſaß an der Tagung teil. 
Hierauf erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes der Synode 
für die nächſten drei Jahre. Es wurden wiedergewählt 
Superintendent Bandlin⸗ Rehden, Pfarrer Gürtler 
Graudenz, Pfarrer Walter-Groß⸗Leiſtenan, Gutsbeſitzer 

ecker-Groß⸗Lunau. Für den verzogenen Synodalen 
Oberamtmann Margull wird Gutsbeſitzer Wan now⸗ 
Hansfelde in den Synodalvorſtand gewählt. Zum Kreis: 
3 wird Pfarrer Walter ⸗Groß⸗Leiſtenau 
eſtellt. 


Nach Verleſung des Protokolls der vorigen Synode er⸗ 
folgt der Bericht des Vorſitzenden über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände in der Didzefe. Sie ſpiegeln deutlich 
die Nöte der Zeit und die Bedrängniſſe unſerer Gemeinden 
wider. Aber trotz aller Schwierigkeiten iſt das Gemeinde 
leben ein ſehr reges. Aus dem Kirchenkreiſe ſind die 
Pfarrer Favre⸗Leſſen und Röhricht⸗Mockrau ver⸗ 
zogen. Der verdiente Synodale Lonk⸗Culm iſt verſtor⸗ 
ben; ſein Gedächtnis ehrt die Verſammlung durch Erheben 
von den Plätzen. Bei dem Bericht über den Zuſtand der 
Irtedhöfe, die faſt überall in gutem Zuſtand ſind, wird aus 
dem Kreiſe der Synodalen darauf hingewieſen, daß der 
Siebhof in Tuſch ſich in einem beklagenswerten Zuſtand 
befindet; ſeine gemauerte Umwehrung wird zerſtört und 
geſtohlen, eine Anklage gegen die Kultur unſerer Zeit. 


Den Bericht über die andersgläubige Propaganda und 
über den Stand der Miſchehen erſtattete Pfarrer Walter⸗ 
Groß⸗Leiſtenau. Das Verhältnis zu den anderen chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen ift nicht geſtört worden, die Miſchehen⸗ 
rage iſt noch ungelöſt. — Pfarrer Mattke⸗Kokocko hielt 
an Vortrag über die Vorlage des Konſiſtoriums: „Wie 

tehen wir als Chriſten zum Alten Teſta⸗ 
ment?“ Das Korreferat bot der Synodale Lehrer i. R. 
rams. Der unvergängliche Wert und die hohe Be: 
deutung des Alten Teſtaments gingen aus beiden Refe⸗ 
raten hervor und fanden allſeitige Zuſtimmung. 

Den Bericht über das Rechnungsweſen der Gemeinden 
gab Synodale Stadtrat Holm. Nach Exledigung von 
Rechnungsangelegenheiten wurde die Synode um 2 Uhr 
durch den Vorſitzenden mit dem Segensgruß geſchloſſen. * 


x Eine Verbilligung des Fleiſchereibetriebes ſtreben 
Graudenzer Fleiſchermeiſter an. Sie hielten kürzlich eine 
Beſprechung ab, in welcher die Abſicht zur Debatte ſtand, 
ihre Werkſtätten zu einer einzigen zu vereinigen und nur 
die Verkaufsſtellen zu behalten. Man nimmt ſich dabei 
große Städte zum Muſter, in denen angeblich ein ſolches 
Verfahren beſtehen ſoll. Eine derartige Zentraliſation er⸗ 
mögliche, ſo wird behauptet, mehr der Konkurrenz der 
Baconſchlächtereien die Spitze zu bieten. Wie weit übrigens 
die Verwirklichung des beſprochenen Vorhabens gediehen 
iſt, ſteht noch dahin. Aus ſozialen Gründen dürfte die Ab- 
ſicht der betreffenden Fleiſchermeiſter gerade keinen beſon⸗ 
deren Beifall finden; denn die Zentraliſation ihrer Betriebe 
in der genannten Art würde doch eine vergrößerte Ar⸗ 
beitsloſigkeit im Fleiſchereigewerbe nach ſich ziehen. Und 
ob eine ſolche Vereinheitlichung nicht auf die Güte der 
Fleiſchwaren nachträglich wirken müßte, iſt ebenfalls zu se 
denken. 

x Das ſtarke Gewitter am letzten Sonntag abend hat 
im Landkreiſe Graudenz an drei Stellen durch Blitz⸗ 
ſchläge in bäuerliche Gehöfte erheblichen Schaden an- 
gerichtet. In Jankowitz (Jankowice) wurde um 19.45 
Uhr die Scheune des Landwirts Roman Stanowiecki 
vom elektriſchen Strahl getroffen und in Brand geſetzt 
Das Gebäude brannte mit der Ernte, Maſchinen, ſowie 
nebſt Holzſtall mit Holz und Torf völlig nieder. Der 
Schaden beträgt 20 000, die Verſicherung 16 000 Zloty. Etwa 
um dieſelbe Zeit ſchlug der Blitz in die Scheune des Ge⸗ 
höfts der Frau Jeleniewſka in Neubrück (Nowe 
Moſty). Die aus Holz erbaute und mit Pappe gedeckte 
Baulichkeit brannte mit Erntevorräten und landwirtſchaft⸗ 
lichen Gerätſchaften nieder. Ferner wurden zwei an die 
Scheune angebaute Holzſchuppen vernichtet. In dieſem 
Falle iſt ein Schaden von 18 000 Zloty zu verzeichnen, wäh⸗ 
rend Scheune uſw. mit 6750 Ztoty verſichert ſind. Gleich⸗ 
falls um 8 Uhr zündete ein Blitzſtrahl in Lindental 
(Golebiewo) auf der Beſitzung der Witwe Anna Mali⸗ 
nowſka. Dort wurden Wohnhaus, aus Holz gebaut, ſo⸗ 
wie Viehſtall und Scheune, die alle ein Ganzes bildeten, 
eingeäſchert. Der Gebäudeſchaden wird auf 3000 Zioty ge⸗ 
ſchätzt, derjenige des mitverbrannten Inventars auf 9 
a: Frau M. iſt ebenfalls verſichert. 

Erkrankung auf der Straße. Am Montag EN 
gegen 11 Uhr fiel auf dem Getreidemarkt (Plac 23=g9 
Styeznia) unweit des Szydzikſchen Lokals ein 63jähriger 
Mann aus Schliewitz (Sliwice), Kreis Schwetz, infolge 
Schwächeanfalls zu Boden. Er wurde ins Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. ie 

x Schwerer Unglücksfall. In Grutta (Gruta) wurde 
der Landwirt Mieczyſtaw Pyſzora, während er feinen 
Zuchtbullen aufs Feld führte, von dem Stier plötzlich an⸗ 
gegriffen und ſo erheblich verletzt, daß der Zuſtand des 
Bedauernswerten als hoffnungslos zu bezeichnen iſt. 8 

* Vor dem Appellationsgericht in Poſen kam die An⸗ 


klageſache gegen Roman Manikowſki aus Graudenz, 


der, wie erinnerlich, im März d. J. wegen Ausſtellung 
deckungsloſer Wechſel, ſowie wegen Betruges beim Vieh- 
einkauf zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt worden war, 
auf die Berufung des Verurteilten zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. Dieſe endete mit der Freiſprechung Ma⸗ 
nikowſkis. N * 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Oktober, 
bzw. für das 4. Quartal, abonniert haben, 
wollen dies umgehend ſun, damit eine 


rechtzeitige Belieferung vom 1. Oktober 1937 
ab erfolgen kann. Die Briefträger sowie 
alle Postämter in Polen nehmen Bestellungen 
auf die „DeutscheRundschau“ entgegen · 


posibezugspreis 


tür den Monat Oktober 
tür das 4, Quartal 


Thorn (Torun) 


=> Der Waſſerſtand der Se ſtieg von Montag bis 
Dienstag früh weiterhin um 3 Zentimeter auf 0,96 Meter über 
Normal an. — Schlepper „Wanda !“ verließ mit vier mit Getreide 
beladenen Kähnen den Weichſelhafen mit dem Beſtimmungsort 
Warſchau. Von dort kommend, paſſierten auf der Fahrt nach 
Dirſchau bezw. Danzig die Perſonen- und Güterdampfer „Krakus“ 
bezw. „Jagieito“, in entgegengeſetzter Richtung „Fauſt“ bezw. 
„Grunwald“. 

* Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer gibt Inter⸗ 
eſſenten bekannt, daß am 24. September, morgens 8 Uhr, auf 
dem ſtädtiſchen Viehmarkt am Schlachthauſe auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt der Lizitationsverkauf von 32 aus rangierten 
Pferden Thorner Truppenteile ſtattfindet. * * 


v Mit dem Abbruch des roten Gebäudes in der Wall⸗ 
ſtraße (ul. Waly) neben der Bezirks⸗Eiſenbahndirektion, 
in der zuletzt das Hygiene⸗Inſtitut untergebracht war, hat 
man dieſer Tage begonnen. Dies der Spitzhacke zum Opfer 
fallende einſtöckige Haus wird bekanntlich einem modernen 
Neubau Platz machen. * 1. 

t Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Dem Wladyſtaw Karo⸗ 
lewſki, ul. Lubicka (Leibitſcherſtraße) 10/36, wurde das in der 
ul. Zeglarſka (Seglerſtraße) unbeaufjichtigt ſtehengelaſſene 
Fahrrad im Werte von 80 Zloty entwendet. — Während 
feines Aufenthalts in Oſtromeeko verſchwand dem Makſi⸗ 
milian Potraé, ul. Batorego) (Schwerinſtraße) 67/77, feine 
Tretmaſchine. * * 

= Auf dem Dienstag Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Eier 1.201,50, Butter 1,30—1,70, Kochkäſe 
0,40 —0,80, Glumſe Stück 0,100,410, Sahne Liter 1,20—1,80, 
Honig 1,20—1,60; Rebhühner 0,75, Brathähnchen 0601,50, 
Suppenhühner 1,80 3,00, Enten 1,50—3,00, Gänſe 3,50 —5,00, 
Tauben Paar 0,80 —1,00; Rehfüßchen Maß 0,10, Cham⸗ 
pignons zwei Maß 0,15—0,25, Schlabberpilze Maß 0,15—0,20, 


Reitzker Mandel 0,50—0,60, Steinpilze Mandel 0,60 —0,80, 
Preißelbeeren Liter 0,80—1,00, Pflaumen (ſehr viel) 0,20— 
0,30, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,10—0,50, Weintrauben 0,50 — 
0,90, Nüſſe 0,50—0,70, Zitronen Stück 0,10 0,20, Rhabarber 
drei Pfund 0,20, Tomaten 0,05—0,15, Gurken Stück 0,03— 
0,20, Sauerampfer Maß 0,05, Meerrettich 0,10, Mohrrüben 
Kilo 0,15, Schoten 0,40, Schwarzwurzel desgl., Rote Rüben 
Kilo 0,15, Zwiebeln desgl., Kürbis 0,10, Spinat 0,15—0,20, 
Roſenkohl 0,30, Blumenkohl (ſehr viel) Kopf 0,05—0,40, 
Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,05—0,20, Salat Kopf 
0,05—0,10, Karotten drei Bund 0.20 —0,25, Kohlrabi Bund 
0,15—0,25, Radieschen Bund 0,05—0,10, Suppengemüſe Bund 
0,10, Kartoffeln 0,03—0,04. Es herrſchte recht reger Betrich: 


ee . are 


Konitz (Chojnice) 
Fall Bruſti vor Gericht. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
fand am Dienstag unter ſtarker Beteiligung der Sffentlich⸗ 
keit die Verhandlung gegen den Grundſtücksvermittler 
Joſef Bruſki aus Konitz und ſeinen Sohn Maximilian, 
21 Jahre alt, wegen Totſchlags ſtatt. 

Am 24. Mai d. J. haben die beiden Angeklagten auf 
einer Geſchäftsfahrt per Rad bei Binduga in der Gegend 
von Konarſchin dem 69jährigen Joſef Wielinſki aus Bin⸗ 
duga dermaßen geſchlagen, daß dieſer am 11. Juli angeblich 
an den Folgen ſtarb. Es waren zwei Sachverſtändige, der 
Kreisarzt Makomaſki und Dr. Pielowſki, ſowie 11 Zeugen 
geladen. Die Angeklagten ſagen aus, daß ſie von dem W. 
angehalten und mit einer Axt bedroht wurden und dem 
zufolge in der Notwehr gehandelt hätten. Aus den Zeugen⸗ 
ausſagen geht hervor, daß der Verſtorbene die Angeklagten 
auf einem verbotenen Stege, auf ſeinem Grund und Boden, 
den er ihnen ſchon vorher verboten, zur Rede geſtellt 
hatte. Der Kreisarzt hatte bei W. feſtgeſtellt, daß er am 
Kopf eine Wunde und am Körper blutunterlaufene Stellen 
hatte, welche von Schlägen herrührten. Dr. Pietomjfi 
hatte die Leiche des W. ſeziert und feſtgeſtellt, daß derſelbe 
einen Bluterguß im Gehirn und Nierenentzündung hatte. 
In Anbetracht deſſen, daß der Verſtorbene auch vorher 
eine Lungenentzündung durchgemacht hatte, konnte mit Be⸗ 
ſtimmtheit nicht feſtgeſtellt werden, ob der Tod eine direkte 
Folge der Schlägerei war, wohl konnte aber die Nieren⸗ 
entzündung infolge Loslöſens der Nieren durch Einwir⸗ 
kung der Schläge entſtanden ſein. 

Nach einer zweiſtündigen Pauſe erhielt der Staats⸗ 
anwalt das Wort, der auf ſchuldig im Sinne der Anklage 
plädierte. Der Verteidiger wies darauf hin, daß die Tat 
iu der Notwehr geſchehen ſei. Er beantragte Freiſpruch. 

Nach 1½ſtündiger Beratung wurde unter großer Span⸗ 
nung des Publikums das Urteil verkündet, welches für 
Joſef Bruſki auf ein Jahr Gefängnis und den Sohn neun 
Monate Gefängnis lautete. + 


tz Baſar. Am Sonnabend fand im Saale des Gaſthofs 
Zimmerman in Oherwik, Kreis Konitz, ein Baſar zum 
Beſten der dortigen katholiſchen Kirche ſtatt. Die Veranſtal⸗ 
tung war außerordentlich ſtark beſucht. ir 
tz Verhaftet wurden die Tiebe, welche, wie wir berichte: 
ten, beim Gärtner Yrzezinüſti in Müskendorf, Kreis Konitz, 
zwei Zentner Karteſeln geſtohlen hatten. Das Diebesgut 
wurde aufgefunden und beſchlagnahmt. at: 
nn w —̃ 


Dirſchau Tezew) 
Die Leichtathletit⸗Meiſterſchaften von Dirſchau. 


Am letzten Sonntag wurden hier auf dem ſtädtiſchen 
Stadion in großem Rahmen die leichtathletiſchen Kämpfe 
um die Meiſterſchaft der Stadt Dirſchau ausgetragen. Wie 
ſchon im vergangenen Jahre, jo war auch jetzt wieder der 
deutſche Turn⸗ und Sportverein 1862 mit 
einer verhältnismäßig kleinen Mannſchaft erfolgreich an 
der Veranſtaltung beteiligt und konnte in der Mannſchafts⸗ 
wertung den 5. Platz belegen. Die deutſche Riege beſtand 
aus: Kunz, Knaupe, Wutkowſki, Vetter, Dombrowſki und 
Gaebler. Während zu Beginn der Wettkämpfe noch das 
ſchönſte Wetter herrſchte, brachte der Nachmittag ſtarken 
Landregen, der die einzelnen Leiſtungen beeinträchtigte. 
In der Einzelwertung errang Wutkowſki im 100⸗Meter⸗ 
Lauf den 2. Platz. — Im 200-Meter-Lauf brachte ſich Vetter 
bei ſtärkſter Konkurrenz auf den 3. Platz. — Einen recht 
ſchönen Erfolg ſicherte für die Farben des Turn- und 
Sportvereins Knaupe, der im Dreiſprung den 1. Platz mit 
11,09 Meter belegte. — Einen 3. Platz errangen die 
1862er noch in der 4 X 100-Meter-Staffel mit der Beſetzung 
Vetter, Kunz, Knaupe und Wutkowſki. — Auf Grund dieſer 


angeführten Einzelreſultate unſerer Sportler iſt es anzu⸗ 


nehmen, daß auch von unſeren Leuten zum Städtekampf 
Dirſchau⸗Stargard am kommenden Sonntag zwei aus— 


erwählt werden. 


de Neuverpachtung des Schützenhauſes. Mit dem 1. Ok⸗ 
tober d. J. kommt das hieſige Schützenhaus auf die Dauer 
von drei Jahren neu zur Verpachtung. Die erforderliche 
Kaution beträgt 1500 Zloty. Unter die Verpachtung fällt 
das Schützenhaus mit vollem Ausſchank, Reſtaurations⸗ 
räume, Saal und eine 4⸗ Zimmerwohnung, ſowie der 
20 Morgen große Park mit Tennisplatz. — Offerten ſind 
zu richten bis zum 27. September 1937 an den Schatzmeiſter 
55 1 Herrn L. Spiewak, Tezew, Marſz. Pilſudſkiego 

r. 15 

de Die Stadtverwaltung beabſichtigt in der nächſten 
Zeit den Ankauf von 1000 Zentnern ausgeſuchter Eß⸗ 
kartoffeln (möglichſt „Induſtrie“) zu tätigen. Der Durch⸗ 
meſſer der Kartoffeln darf nicht weniger als 4 Zentimeter 
betragen. Offerten mit Probelieferung franko ſind bis 
zum 1. Oktober d. J. an den Magiſtrat unter der Adreſſe 
— Zarzad Miejſki — Wydzial 3drowia i Opieki Spoleeznez, 
poköj 11 — mit genauer Abſenderadreſſe einzureichen. Die 
Ankaufsauswahl und die Ankaufsmenge behält ſich der 
Magiſtrat vor. 
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de Dirſchaus Gaſtwirte tagten. Nach mehrmonatiger 
Pauſe verſammelten ſich am Dienstag die Gaſtwirte im Café 
Nehring, wo ſie vom Vorſitzenden Belau begrüßt wurden. 
Weiter gab Stadtrat Jan Kycler in einem ausführlichen 
Referat die Neuverordnungen des Tabakmonopols bekannt. 
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

de Deviſenſchieber verurteilt. Hier tagte wieder ein⸗ 
mal das Stargarder Kreisgericht, vor dem ſich auch wegen 
verſuchten Schmuggels einiger Wechſel nach Danzig der 
Warſchauer Händler Benjamin Ubermann zu verant- 
worten hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Wochen 
Arreſt mit dreijährigem Aufſchub ſowie 60 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. 

de Einen frechen Uhrenraub verübte am Sonnabend 
in der Friedrichſtraße der angetrunkene 50jährige Arbeiter 
Teofil Piotrowic z. Er hielt den 73 Jahre alten Ar- 
beiter Jan Miſzka an und forderte von ihm 25 Groſchen. 
Als Miſzka dem Wunſch nicht nachkam und auf die Frage, 
wie ſpät es ſei, die Uhr zog, entriß ihm P. dieſe und 
flüchtete. Die ſofort alarmierte Polizei konnte den Flüchti⸗ 
gen bald feſtnehmen. Doch war die Uhr nicht mehr vor⸗ 
handen. 

de Einen Syeichereinbruch meldete der Landwirt Felix 
Staniſzewſki aus Klein Schlemz der Polizei. Unbe⸗ 
kannte Täter konnten ungeſtört das Sicherheitsgitter an 
einem Fenſter herausbrechen und ſtahlen Weizen im Werte 
von 110 Zloty. — Während der Verladearbeiten auf dem 
Bahnhof in Subkau verſchwanden aus einem Waggon im 
Laufe des Nachmittags zirka 1½ Zentner Pottaſche. Der 
Stationsleiter machte ſofort der Polizei Meldung. Recht 
ſchnell gelang es dieſer, die Langfinger feſtzuſtellen, bei denen 
auch das Diebesgut gefunden wurde. 

de Zu einer temperamentvollen Schlägerei kam es auf 
dem Vergnügen der Freiwilligen Feuerwehr in Lunau. Als 
der herbeieilende Polizeibeamte den Streit liquidieren wollte, 
verſuchten ſich die Beteiligten auf ihn zu ſtürzen, was ihnen 
aber ſchlecht bekam, denn der Beamte verſtond gut mit dem 
Gummiknüppel umzugehen und verhaftete ſchließlich die 
Kampfhähne. Auch auf dem Vergnügen des Sportklub 
„Sokôl“ im katholiſchen Geſellenhaus mußte ein Fleiſcher feſt⸗ 
genommen werden, da er eine Schlägerei anzetteln wollte. 


de Verſchwundene Perſonen. Ende der vergangenen 
Woche erſchien auf der Polizei in Mewe der Arbeiter Rogala 
aus Gogolewo und meldete das Verſchwinden ſeines 13 Jahre 
alten Bruders namens Sigmund. Der in unbekannter Rich⸗ 
tung verſchwundene Junge iſt am 14. 6. 1924 geboren, hatte 
blondes kurz geſchnittenes Haar, war barfuß und trug einen 
blauen Anzug und blaue Mütze. Faſt zur gleichen Zeit 
verſchwand aus dem Dorf Twymau, bei Mewe, die am 
4. September 1919 in Grochow, Kreis Konin, geborene Regina 
Borowiak, die ſich im genannten Dorf bei Verwandten 


aufhielt. Die Geſuchte hat einen Perſonalausweis bei ſich 
und iſt in Mewe gemeldet. 
* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Männergeſangverein. Übungsſtunden beginnen wieder mit Don⸗ 


nerstag, dem 30. September. — Am Donnerstag, dem 23. Sep⸗ 
tember, 20 Uhr, Vorſtandsſitzung im Vereinslokal. 6377 
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Landesmiſſionsfeſt in Zempelburg. 


Der dritte September⸗Sonntag iſt ſeit vielen Jahren 
der traditionelle Termin für das allgemeine Miſſionsfeſt 
im ganzen Kirchengebiet, das immer in einem anderen 
Kirchenkreis zu Gaſt iſt. Für die Wahl von Zempel⸗ 
burg ſprach das Gedenken an eine Tat vor 100 Jahren, 
au die Gründung des erſten Miſſionsvereins in Zempel⸗ 
burg durch den damaligen Superintendenten Warſchutzki. 
Schon am Sonntag vormittag hatten in allen Gemeinden 
des Kirchenkreiſes beſondere Miſſionsgottesdienſte ſtatt⸗ 
gefunden, die von Paſtoren aus anderen Gemeinden gaſt⸗ 
weiſe gehalten wurden. In Zempelburg ſelbſt verſammelten 
ſich die Kinder zu einem Miſſions⸗Kindergottes⸗ 
dienst. In dem Feſtgottesdienſt am Nachmittag um 
4 Uhr, für den die geräumige Kirche faſt zu klein war, 
predigte Miſſionsdirektor D. Siegfried Knak, einer der be⸗ 
kannteſten deutſchen Miſſionsmänner unſerer Zeit und in 
Zempelburg beſonders begrüßt als Enkel ſeines Großvaters 
Guſtav Knak, der vor fait 100 Jahren in derſelben Gegend 
die erſte Liebe zur Miſſion erweckt und geſtärkt hat. 

Am Abend in der Gemeindefeier, die ebenſo wie der 
Gottesdienſt durch Chorlieder und Poſaunenvorträge aus⸗ 
geſtaltet waren, zeichnete Miſſionsdirektor D. Knak das 
Lebensbild eines deutſchen Pioniermiſſionars, des ee ²˙CCCCCPPGVTTTTVTVTTTTTCCCTCTCTCCCCCTCCTCTTTTT—TT—TTT 


Wir denken mit 14 Milliarden Zellen. — 
Sind Chineſen klüger als Europäer? 


Vom 20. bis 23 September findet in München 
die 3. Jahrestagung der Geſellſchaft deutſcher 
Neurologen und Pſychiater ſtatt, in deren Vorder⸗ 
grund Probleme der Hirnforſchung ſtehen. 


Wie die übrigen Zweige der Medizin bedient ſich auch 
die Pſychiatrie, die Lehre von den Geiſteskrankheiten, natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Hilfsmittel und pſychologiſcher Methoden 
bei ihren Forſchungen. Früher vielfach von religiöſen und 
moraliſierenden Vorſtellungen abhängig, beſitzt die Piy- 
chiatrie erſt ſeit dem Ende des 18. Jahrhunderts eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geſtalt. Bis dahin waren die Geiſteskranken der 
Abſonderung und Überwachung in gefängnisähnlichen An⸗ 
ſtalten unterworfen. Die Lehren Pinels, der während der 
franzöſiſchen Revolution in Paris als erſter die Irren von 
den Ketten löſte, an denen man ſie bis dahin gehalten hatte, 
wurden in Deutſchland durch Johann Chriſtian Reil 1759— 
1813 und in England durch John Conolly 1796—1866 weiter 
verbreitet, Ein bedeutender Pſychiater war auch der In⸗ 
terniſt Wilhelm Grieſinger, der von 1817—1868 lebte, die 
pathologiſch⸗anatomiſche Forſchung in die Lehre von den 
Geiſteskrankheiten einführte, die ältere ſpiritualiſtiſche 
Auffaſſung ſcharf bekämpfte und den Zwang in der Irren⸗ 
pflege beſeitigte. 


Heute führt man die meiſten ſeeliſchen Leiden auf orga⸗ 
niſche Erkrankungen, beſonders des Gehirns und der Drü⸗ 
ſen mit innerer Sekretion, zurück. Demgemäß nimmt auch 
die Hirnforſchung in der Pſychiatrie einen breiten Raum 
ein. Man hat hierbei im Laufe der Jahrzehnte die merk⸗ 
würdigſten Entdeckungen gemacht. So konnte feſtgeſtellt 
werden, daß der lomplizierte Denkapparat, mit dem uns 
die Natur ausgeſtattet hat, nicht weniger als 14 Milliarden 
Zellen aufweiſt. Während das Gehirn des Urmenſchen nur 
900—1000 Kubikzentimeter Faſſungsraum beſaß, hatte es 


Alexander Merensky, der erſt in Südafrika und dann in 
Deutſch⸗Oſtafrika im wahrſten Sinne des Wortes Pionier⸗ 
dienſte für die Miſſion hat tun müſſen. 

Auch am Montag vormittag in der Hauptverſammlung 
mußte Miſſionsdirektor D. Knak noch einmal ſprechen. Er 
ſetzte ſeinen Hörern die großen Fragenkreiſe auseinander, 
um die es auf den Weltkirchenkonferenzen in Oxford und 
Edinburg ging und die auch die Verhandlungsgrundlage der 
kommenden großen Weltmiſſionskonferenz in Hangchow in 
China ſein werden. In der eigentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung erſtattete der Vorſitzende der Arbeitsgemeinſchaft für 
Heidenmiſſion, Superintendent Reimann, den Jahres⸗ 
bericht, der erfreulicherweiſe bewies, daß die Miſſionsliebe 
in unſerem Lande trotz aller Schwierigkeiten und ſonſtigen 
drängenden Aufgaben nicht erloſchen iſt. Der Kaſſenbericht, 
den Frl. Weier aus Wollſtein erſtattete, zeigte allerdings 
einen Rückgang der Gaben gegen das Vorjahr um 3000 Zt. 
Um ſo erfreulicher war es, daß die Feſtgaben, die die ein⸗ 
zelnen Teilnehmer aus den von ihnen vertretenen Kirchen⸗ 
kreiſen überreichten, im ganzen eine Summe von über 
5000 Ztoty aufwieſen, worunter allein die Gemeinde 
Zempelburg 600 Zloty darbrachte. 

An die Hauptverſammlung, die mit einer Andacht von 
Pfarrer Michalowſki geſchloſſen wurde, reihte ſich ein 
Mittageſſen im Hotel an, zu dem die Gemeinde alle aus⸗ 
wärtigen Gäſte großzügig eingeladen hatte. Miſſions⸗ 
direktor D. Knak hatte ſich noch für zwei Tage freimachen 
können und diente mit ſeinen Vorträgen auf einer an⸗ 
ſchließenden Freizeit für Paſtoren und Miſſionsfreunde 
mit dem Geſamtthema „Evangelium und Volks⸗ 
tum“. Gerade dieſes Problem kann beſonders über⸗ 


zaeugend an Erfahrungen aus der Miſſionsarbeit erläutert 


werden. pz 


Br Aus dem Seekreiſe, 22. September. Als der Bahn⸗ 
arbeiter Rzeppa in einer der letzten Nächte um etwa 3Uhr 
von Reda nach Sagorſch zum Dienſt ging, fiel ihm ein Rad⸗ 
fahrer auf, der abgeſtiegen war und ſich an der Friedhofspforte 
auffallend verdächtig benahm. Auch bemerkte R. im Chauſſee⸗ 
graben einen kofferartigen Gegenſtand liegen, den er in der 
Dunkelheit aber nicht genau ſehen konnte. Als er eine Strecke 
weiter gegangen war, kamen zwei Radfahrer und ein Ein⸗ 
ſpännerwagen hinter ihm her und fuhren in ſchnellſtem Tempo 
nach Richtung Rahmel. Durch einen Zufall traf Rzeppa zwei 
patrouillierende Polizeibeamte, denen er ſeine verdächtige 
Begegnung mitteilte. Dieſe ſchwangen ſich ſofort auf ihre 
Räder und es gelang ihnen, den Kutſcher und einen Rad⸗ 
fahrer ſeſtzunehmen. In Reda angekommen, wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß es ſich um Spitzbuben handelte, die ein großes 
Marmorkreuz mit Sockel von einem Grabe geſtohlen 
und bereits bis zur Frieoͤhofspforte geſchleift hatten, aber 
durch den Bahnarbeiter bei ihrer Tat geſtört wurden. 

Ik Brieſen (Wabrzezno), 21. September. In der Nacht 
zum Sonntag warf ein unbekannter Täter einen Stein in 
das Schaufenſter des Kolonialwarengeſchäfts des Hotels 
„Pod biakem Ortem“, welches vollſtändig zertrümmert 
wurde. 

Br Gdingen (Gdynia), 2. September. Der Gdingener 
Polizei gelang es, eine Diebesbande, welche längere 
Zeit in Gingen und Umgegend ihr Unweſen trieb, feſt⸗ 
zunehmen. Bei Hausſuchungen wurde ein Teil der bei der 
Firma Tomaſzewſki geſtohlenen Schreibwaren, die einen 
Wert von etwa 500 Zloty repräfentieren, vorgefunden. 

Vor dem Kreisgericht in Gdingen waren Stanijlam 
Budzinſki und Katharina Marezyk angeklagt, ihre in der 
ul. Abrahama gelegene Baracke in Brand geſteckt zu haben. 
um die Verſicherungsſumme in Höhe von 5000 Ztoty zu er⸗ 
langen. Das Gericht ſprach die Angeklagten von der An⸗ 
klage der Brandſtiftung, wegen Mangel an Beweiſen, frei, 
verurteilte ſie jedoch wegen eigenmächtiger Beſeitigung von 
Sachen ihrer Mieter zu drei Monaten Gefängnis. 

e Kokotzken (Kokocko), 21. September. Am Sonntag 
ging ein ſchweres Gewitter über unſere Gegend hinweg. 
Ein Blitz ſchlug in die Scheune des Beſitzers Reinhold 
Adams in Bruki II ein und vernichtete dieſe und die an⸗ 
grenzenden Schuppen. 

Unbekannte Diebe ſtahlen dem Beſitzer Wegner in 
Althauſen (Starygröd) zwei Schweine. 

y Vandsburg (Wieecbork), 21. September. Eine Rieſen⸗ 
kartoffel im Gewicht von 800 Gramm erntete der Kauf⸗ 
mann R. Manke in Sitno. 

Einen frechen Diebſtahl erlaubten ſich einige Wander⸗ 
burſchen, indem ſie dem beim Säen beſchäftigten Landwirt 
Moddelmog in Sitno einen an der Landſtraße ſtehenden 
Sack mit Roggen ſtahlen und damit verſchwinden wollten. 
Glücklicherweiſe beobachtete dies der Landwirt und konnte 
den Dieben den Sack Roggen wieder abnehmen. 


der Neandertaler auf dieſem Gebiet bereits auf 1200 Kubik⸗ 
zentimeter gebracht. Das Gehirn des modernen Kultur⸗ 
menſchen aber hat im Durchſchnitt einen Rauminhalt von 
1500 Kubikzentimetern. Man ſchließt daraus nicht zu Un⸗ 
recht, daß der Menſch im Laufe der Zeit allmählich immer 
klüger geworden iſt. Man braucht nur in der Kultur⸗ 
geſchichte nachzublättern, um dieſe Tatſache auf allen Ge⸗ 
bieten beſtätigt zu finden. Auch Unterſuchungen von Pariſer 
Friedhofsſchädeln verſchiedener Jahrhunderte ergaben, daß 
das durchſchnittliche Hirngewicht mit dem zeitlichen Fort⸗ 
ſchritt zunahm. Damit nicht genug, konnte ſogar feſtgeſtellt 
werden, daß die Chineſen ein nicht unerheblich ſchwereres 
Gehirn beſitzen als die Europäer, während das der Neger 
im Durchſchnitt an Gewicht noch unter dem der Weißen 
bleibt. Das Hirngewicht bei den primitiven Volksſtänzmen 
wie den Ureinwohnern Auſtraliens, den Buſchmännern, 
Weddas uſw. aber geht niemals über 900-1200 Gramm 
hinaus. 

Mit Entrüſtung mag in dieſem Zuſammenhang von den 
Angehörigen des ſogenannten „zarten Geſchlechts“ die Ent⸗ 
deckung der Wiſſenſchaft aufgenommen werden, daß das 
weibliche Gehirn um etwa 100 Gramm leichter iſt, als der 
Denkapparat des Mannes. Nicht minder intereſſant iſt die 
Feſtſtellung, daß im Verhältnis zum Körpergewicht kaum 
ein Unterſchied zwiſchen den Gehirnen beſonders dicker 
oder magerer Menſchen beſteht. Dagegen iſt das Gehirn bei 
Greifen um etwa 10 Prozent leichter als bei in den beiten 
Jahren ſtehenden Erwachſenen. Schließlich ſei noch be⸗ 
merkt, daß das Hirngewicht bei Stadtbewohnern im allge⸗ 
meinen höher iſt als bei Landleuten und bei intenſiv tätigen 
Geiſtesarbeitern das von Handarbeitern nicht unerheblich 
übertrifft. Es iſt alſo einwandfrei nachgewieſen, daß ſich 
Kulturzuſtand und Beſchäftigungsart auf Umfang und Ge⸗ 
wicht des menſchlichen Denkapparats auswirken. 

Dagegen weiſen die Gehirnwindungen 
Raſſen oder kultureller Entwicklungsſtufen keine bezeichnen⸗ 
den Unterſchiede auf. Auch gewiſſe Unterſchiede zwiſchen 


verſchiedener 
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Die Gewiuner der Wanderpreiſe 
beim 4. Deutſchen Sportfeſt. 


Beim diesjährigen 4. Deutſchen Sportfeſt, das einen ſo glän⸗ 
zenden Verlauf nahm, waren ſieben Wanderpreiſe zu verteidigen, 


von denen nur drei im Beſitz der bisherigen Inhaber blieben. So 
gelang es dem Turnverein Vorwärts⸗ Kattowitz den 
vom deutſchen Generalkonſul geſtiſteten Wanderpreis 
für die 104100 Meter⸗Männerſtaffel erfolgreich gegen den A TV⸗ 
Kattowitz, der ſich ſchon im vorigen Jahre als ein ernſter Kon⸗ 
kurrent erwieſen hatte, zu verteidigen. Den ebenfalls vom deut⸗ 
ſchen Generalkonſul geſtifteten Wanderpreis für den Mehrkampf 
der Männer behielt auch in dieſem Jahre wieder ATV⸗Kattowitz 
durch die glänzende Leiſtung des Vorjahresſiegers Joſef Aren 
dare z yk (162 Punkte), wie es auch der ATVerin Jlona 
Vogt in dieſem Jahre wieder gelang, den vom Deutſchen 
Volksbund geſtifteten Preis für den Mehrkampf der Frauen, 
für ihren Verein erfolgreich zu verteidigen. 

Zwei Preiſe gingen in dieſem Jahre nach Poſen bezw. nach 
Graudenz. So gelang es Düring (TB Vorwärts⸗Kattowitz) dies“ 
mal nicht, ſich gegen die Konkurrenz aus Poſen und Lodz durch⸗ 
zuſetzen und Draga vom Deutſchen Sportverein 
Poſen konnte ſich für dieſes Jahr in den Beſitz des Wander⸗ 
preiſes ſetzen. Für die 3 1000 Meter⸗Männerſtaffel hatte der 
Deutſche Kulturbund einen Wanderpreis geitiftet, den der 
Turnverein Lipine zu verteidigen hatte. In dieſem Jahre wurde 
ER Sport⸗Club Graudenz Sieger von Union-Touring 

005. 

Wenn in den vorvergangenen Jahren beim Deutſchen Sport: 
feſt die Beſetzung fait ausſchließlich eine ſchleſiſche war, und die 
Ergebniſſe zumeiſt die gleichen geblieben waren wie bei den Ver⸗ 
anſtaltungen des Kreiſes II der Deutſchen Turnerſchaft in Polen, 
ſo zeigte es ſich in dieſem Jahre, daß der Wettbewerb einer 
größeren Anzahl von Sportlern aus Mittelpolen und Poſen⸗ 
Pommerellen ſich ſe Ir günſtig auf die Reſultate auf 
wirkte. Die ſchleſiſchen Sportler hatten in ihren Kameraden aus 
den anderen Landesteilen eine ſtarke Konkurrenz, die ſich im kom⸗ 
menden Jahre — beim 5. Deutſchen Sportfeſt — noch ſtärker aus⸗ 
wirken dürfte und die Vereine dazu veranlaſſen ſollte, auch ihrer⸗ 
8 aller Energie an einer Verbeſſerung ihrer Leiſtungen zu 
arbeiten 

Den Wanderpreis für den 5000 Meter⸗Lauf, der vom „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kurier“ geſtiftet worden war, und der ſich zu⸗ 
letzt im Beſitz des Lipiners Mielek befand, holte ſich in dieſem 
Jahre R. Pawlas für den Bielitz⸗ -Bialaer Turnverein. Dafür 
mußte Bielitz den von der „Kattowitzer Zeitung geſtifteten 
Wanderpreis für die 4100 Meter⸗Staffel der Frauen an den 
ATV Kattowitz abgeben. 5 


Neue deutſche Höhenweltbeſtleiſtung im Doppelſitzerſegelflugzeng. 
Der Segelſlughauptlehrer Ziller von der NEFK-Reihsihule 
für Segelflugſport Grunau in Schleſien vollbrachte mit einem 
weiteren Segelflieger als Fluggaſt in einem Doppelſitzerſegel⸗ 
flugzeug „Kranich“ am vergangenen Sonnabend eine Höhen⸗ 
weltbeſtleiſtung von 4900 Metern über dem Meeresſpiegel. Die 
letzte Weltbeſtleiſtung dieſer Art war von dem Segelflugzeugführer 
Spilger mit 2276 Metern aufgeſtellt. 
„Warta“ ſiegt über „Oſt⸗Weſtfalen. 
In inden fand ein Boxkampf zwiſchen der Poſener 
„Warta“ und der Vertretung des öſtlichen Weſtfalen ſtatt. Die 
Poſener konnten 9:7 ſiegen. 


Bei Angina pectoris, anfallsweiſe auftretenden ee in 
der Herzgegend, verbunden mit Angſt⸗ und Beklemmungsgefühlen, 
iſt es empfehlenswert, Magen und Darm frühmorgens mit dem 
rein natürlichen „Franz⸗ Joſef“ Bitterwaſſer buzdaufnälen: 
Arztlich beſtens empfohlen. 


Brieflaften der Redaktion. 


„Liedertafel“. Sie können den Schuldner nur an dem für ihn 
zuſtändigen Gericht verklagen, und das iſt das Gericht in Deutſch⸗ 
land. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt es das Praktiſchſte, die 
Forderung an jemanden zu zedieren, der in Deutſchland wohnt. 
Damit werden alle Unbequemlichkeiten der Prozeßführung be⸗ 
ſeitigt. 

Mieterſchutzgeſetz. Dieſe Gebühren ſind längſt dem Vermieter 
zur Laſt gelegt worden, u. zw. bereits ſeit der Zeit, da er von dem 
Mieter 50 Prozent der Grundmiete erhalten hat. Das Fordern 
ſolcher Gebühren war nach Art. 26 des Mieterſchutzgeſetzes ſtrafbar, 
aber der genannte Artikel iſt inzwiſchen bei Nevifion des Mieter- 
ſchutzgeſetzes fgehoben worden. Sodann fällt Ihr Miets⸗ 
vertrag ſeit dem 1. Oktober 1936 nicht mehr unter das Mieterſchutz⸗ 
geſetz, da Sie ein Handelspatent 3. Kategorie haben. (Dekret vom 
14. November 1935) Der Vermieter iſt alſo in der Lage, Ihnen 
das Mietsverhältnis zu kündigen. Deshalb iſt es das Beſte, ſich 
mit dem Hausbeſitzer ſchiedlich friedlich zu verſtändigen. 

99. Die 500 Goldmark haben einen Wert von rund 1060 Zloty. 
Den Antrag auf Auszahlung des Geldes müſſen Sie an die Stelle 
richten, die über das Geld zu verfügen hat. Da aber in Deutſch⸗ 
land ebenſo wie in Nolen Deviſenſperre beſteht, müſſen Sie bei 
dem zuſtändigen deutſchen Finanzamt die Genehmigung nachſuchen 
zur Ausfuhr dieſes Betrages nach Polen. Wenn Sie das Geſuch 
nicht ſehr gut begründen können, beſteht wenig Ausſicht dafür, 
daß es genehmigt wird. 


Menſchen⸗ und VPVPCFFFFVCCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCTCCVCCCVCCTCVFPVVCVCCFCVCVCCVCCCCCCCCVCCCVCVCCCCCCCVCCVCCCC TEEN die man feſtgeſtellt hat, ſo das 
Fehlen beſtimmter Partien des menſchlichen Denkapparats 
beim Affen und die ſogenannte Affenſpalte, ſind nicht immer 
vorhanden. Unterſuchungen der Zellſtruktur beſtimmter 
Rindenfelder im Gehirn haben ergeben, daß ſich einzelne 
Bezirke abgrenzen laſſen. So trifft z. B. von der Oberfläche 
der Geſamthirnrinde auf die Stirnrinde beim Menſchen 
20 v. H., beim Schimpanſen 17, Gibbon und Makkak 11, 
Pavian 10, Maki, 8, Hund 7, der Katze 3,4 und beim Kanin⸗ 
chen nur mehr 2 2,2 v. H. Der Stirnrinde müſſen ſomit beim 
Denken beſonders wichtige Funktionen zufallen. Der 
Menſch aber kann keinesfalls direkt vom Affen abſtammen, 
ſonſt würden in der Zuſammenſetzung ſeines Gehirns keine 
ſo weitgehenden Unterſchiede gegenüber ſeinem vierbeinigen 
„Vetter“ auftreten. 


Bei der operativen Entfernung von Hirngeſchwülſten, 
der Erſetzung eines Teiles der Schädeldecke durch eine 
Silberplatte oder ähnlichen chirurgiſchen Eingriffen wurden 
oft die ſonderbarſten geiſtigen Folgeerſcheinungen beob⸗ 
achtet. So wurde erſt kürzlich aus dem Krankenhaus in 
Atlanta im Staate Georgia, USA, ein Mann entlaſſen, 
deſſen Zeitſinn ſich nach einer Schädeloperation ins Phäno⸗ 
menale geſteigert hatte. Der Patient, ein jähriger Kauf“ 


mannsgehilfe namens Glind, iſt, ohne nach feiner Gene 


ſung jemals wieder das Zifferblatt einer Uhr erblickt zu 
haben, in jedem Augenblick in der Lage, die Tageszeit auf 
die Sekunde genau anzugeben. Auf ſeinen eigenen Wunſch 
wurde der Mann, der ſeine Verletzung einem ſchweren 
Autounfall verdankt, in mehreren aufeinander folgenden 
Nächten von Ärzten aus tiefitem Schlaf gerüttelt und war 
dabei ſofort imſtande, wie ein Chronometer die richtige 
Uhrzeit anzugeben. Miſter Glind will nun ſeinen Bern 
aufgeben und feine außergewöhnliche Befähigung, die 
die auf die Schädeloperation zurückzuführen iſt, in 


den Dienſt großer Induſtriefirmen ſtellen, die eine un? 
bedingt zuverläſſige „lebende Normaluhr“ gebrauchen 
können. 
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Kulturbekenntnis und Mutterſprache. 


Die oberſchleſiſche Schultragödie. 
(Von unſerem oberſchleſiſchen Korreſpondenden) 


Die Angelegenheit der deutſchen Volksſchule im ober⸗ 
ſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien iſt nun glücklich 
wieder auf das Gebiet der Sprachenfrage gebracht 
worden. „Dem polniſchen Kinde die polniſche Schule“ heißt 
die Jöee. Ihre Geſtaltung liegt ausſchließlich in den Händen 
der polniſchen Schulbehörden. Erdacht worden iſt ſie nicht 
von Schulmännern, ſondern von Politikern. Nirgendwo 
auf der weiten Welt, außer im polniſchen Teil des ehemaligen 
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiets, gibt es eine Schul⸗ 
prüfung vor dem Eintritt in die unterſte Klaſſe der 
Volksſchule. Sie gab es auch in Oberſchleſien ſelbſt in der 
Idee nicht, als Oſtoberſchleſien polniſch wurde, d. h. die 
Vertreter Polens bei den Vorbe des Genfer Ab⸗ 
kommens, die unter der Leitung des ſchweizeriſchen Alt⸗ 
bundesrats und ſpäteren Präſidenten der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion für Oberſchleſien, Dr. Felix Calonder, ſtanden, 
dachten ebenſo wenig wie diefer ſelbſt oder etwa die Vertreter 
Deutſchlands an eine ſolche abwegige Einrichtung. 


Polen und Deutſche waren fich einig, daß die 
Wahl der deutſchen oder der polniſchen Schule im deutſchen und 
polniſchen Teil des ehemaligen Abſtimmungsgebiets 


einzig und allein in den Willen der Erziehungs⸗ 
berechtigten geſtellt und keinerlei behördlicher 
Nachprüfung unterworfen 


werden ſolle. So wurde es denn auch im Genfer Ab⸗ 
kommen „verankert“ und Polen wie Deutſche glaubten da⸗ 
mit ein gutes und beſtändiges Werk geſchaffen zu haben. 


Hätte eine andere Geſtaltung des Kernes der Schulfrage 
nicht auch der weſentlichen Idee widerſprochen, unter der die 
Polen für die Abtretung Oberſchleſiens an den Polniſchen 
Staat ſtritten? Wurde dieſer Kampf nicht unter der Deviſe 
der Auflehnung, ja des Aufſtandes gegen die nicht zuletzt 
geiſtige Knechtung der oberſchleſiſchen Polen durch die 
Preußen durchgefochten? 


Da war dann auch noch der unter der preußiſchen Herr⸗ 
ſchaft verbliebene Teil Oberſchleſiens, um den man — durch 
die „Fehlentſcheidung von Genf“ keineswegs befriedigt, wie 
Korfanty in feiner großen Poſener Rede verſicherte — 
bis zum äußerſten und bis zum ſelbſtverſtändlichen, durch 
die Weltgeſchichte ſelbſt bedingten Siege weiter kämpfen 
werde. Hierfür würde in jenem Gebietsteil die pol⸗ 
niſche Schule, die ja von der polniſchen Bevölkerung 
dieſer uralten Piaſtenerde einmütig gefordert werde, das 
allerbeſte Mittel mit ſein. Wie denn, ſprachen dieſe Men⸗ 
ſchen nicht alle von Hauſe aus polniſch — trotz der preußi⸗ 
ſchen Unterdrückung von hundert Jahren und der Ger⸗ 
maniſation von faſt ſiebenhundert? Wie ſollte man da, bei 
ſolchen ſicheren Ausſichten für den vollkommenen Sieg der 
polniſchen Schule hüben und drüben gemäß dem doch un⸗ 
zweifelhaften Willen der polniſchen Eltern, auf den Ge- 
danken kommen, in die Frage der Schulwahl etwa die 
Behörden hereinreden zu laſſen? Das hätte den 
Preußen ſo N können! Nein, dem polniſchen Kinde 
nach dem Willen der polniſchen Eltern die pol⸗ 
niſche Schule l — das ſollte hüben und drüben der ee 
zu einer ſchöneren Zukunft Oberſchleſiens ſein. 


Nach der polniſchen Ideologie war da das im Grunde 
einmütig polniſche Oberſchleſten, in dem nur wenige „Zu: 
gereiſte“ wirkliche Deutſche ſeien und das man alſo — ein 
tatſächlich gebrauchter, dem kaum beendeten Kriege ent⸗ 
nommener Ausdruck! — nur zu „entlauſen“ nötig 
habe, um ihm die ſchwache deutſche „Verunreinigung“ zu 
nehmen. Trotz dieſer „Idee“ zeigte aber 


der Wille der Eltern eine ganz andere Einſtellung. 


Die Eroberung Weſt⸗Oberſchleſiens durch die aus dem 
freien Wollen der Erziehungsberechtigten geborene polniſche 
Schule ſchlug völlig fehl. Um den ganz außerordentlichen 
Möglichkeiten, die das Genfer Abkommen eröffnete, Raum 
zu ſchaffen, wurde im Oktober 1923 in Beuthen O / S der 
Polniſch⸗katholiſche Schulverein für das 
Oppelner Schleſien gegründet. Er übernahm die 
Weiterbetreibung der auf Grund des Genfer Abkommens 
zunächſt durch den Landesverband I (Oberſchleſien) 
des Polenbundes geſtellten Anträge auf Eröffnung 
von 50 öffentlichen Minderheitsſchulen für 4426 Kinder. 


Es ergab ſich indeſſen, daß ein ſehr großer Teil der vom 
Polenbund erfaßten Eltern die urſprünglich geſtellten An⸗ 
träge zurückzog. Tatſächlich blieb nur etwa der 
vierte Teil der zunächſt gemeldeten polniſchen Schul⸗ 
anfänger übrig, ſo daß bis Ende 1924 eben 25 Schulen mit 
1195 Kindern eröffnet werden konnten. Nach dem Genfer Ab⸗ 
kommen war eine öffentliche, aus den Mitteln des Staates 
zu erhaltende Minderheitsſchule ſchon dann einzurichten, wenn 
entfprechende Anträge für wenigſtens 40 Kinder geſtellt waren. 
Sehr wenige Schulen kamen alſo über dieſe Mindeſtzahl 
hinaus. Im Jahre 1925 wurden noch 28 re Volksſchulen 
in der Provinz Oberſchleſien ecöffnet, 21 mußten jedoch im 
Jahre 1926, das noch drei neue Minderheitsſchulen brachte, 
wegen völlig ungenügender Beteiligung geſchloſſen 
werden. Die große Mehrzahl der Erziehungsberechtigten 
hotte ſich inzwiſchen anders beſonnen. So ging die Geſamtzahl 
der Schüler — von der Höchſtzahl 1275 im Jahre 1925 — 
auf 342 zurück und in der Folgezeit immer weiter bis unter 

n vierten Teil ſelbſt dieſer geringen Ziffer und ſcheint hier⸗ 
mit einigermaßen gleichbleibend feſtzuſtehen. Der Polen⸗ 

und aber will von dem „entſchiedenen Polentum auch Weſt⸗ 
oberſchleſiens“ und der Mär von „mindeſtens 500 000 Polen“ 
in dieſer preußiſchen Provinz nicht wanken noch weichen. 


Bei dieſer Entwicklung mag beſonders in den erſten 
Jahren auch die praktiſche Veranlagung der Oberſchleſier eine 
gewiſſe Rolle mitgeſpielt haben. Die Eltern erblickten in der 

„stehung ihrer Kinder im polniſchen Sprach⸗ und Kultur⸗ 
reis keinen Vorteil für das bürgerliche Leben, wohl 
aber in dem Fernhalten von der deutſchen Schule einen 
erheblichen Nachteil. Um die Kinder aber wenigſtens 
nebenher in den polniſchen Kulturkreis hineinzuführen, wurde 


die Idee der beſonderen poluiſchen Sprachkurſe 


an den öffentlichen deutſchen Volksſchulen in die Tat umzu⸗ 
legen unternommen. Wirklich wurden dieſe Kurſe zunächſt 
on weit mehr Kindern wahrgenommen, als polniſche Volks⸗ 
ſchulen beſuchten, aber auch hier ſetzte ein raſcher Rück⸗ 
gang ein. An dem polniſchen Sprachunterricht nahmen teil: 


Antiſemitiſche Einheitsfront. 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 


Der antiſemitiſche Kurs prägt ſich im Lager der Natio⸗ 
nalen Einigung immer ſchärfſer aus. Am rührigſten iſt in 
dieſer Hinſicht die Leitung des „Verbandes des Jungen 
Polens“. Es fällt nicht nur den politiſchen Beobachtern, ſon⸗ 
dern auch ſchon dem breiteren Publikum auf, daß an verſchie⸗ 
denen öffentlichen Orten, z. B. vor Kirchen, ja jogar gelegent⸗ 
lich auch im Treppenflur eines amtlichen Gebäudes das 
„Junge Polen“ Programmzettel verteilen läßt, in denen zum 
Kampf mit dem Judentum aufgerufen wird. Das 
kann nicht — ſo vermutet das Publikum — ohne Wiſſen und 
Einwilligung der oberſten Leitung des Lagers der Nationalen 
Einigung geſchehen. Man hegt daher allgemein keinen 
Zweifel mehr daran, daß das Lager der Nationalen Einigung 
ſich entſchloſſen hat, einen ausgeſprochen antiſemitiſchen Kurs 
zu nehmen. Wie das in der Praxis auf dem ſogenannten 
Jugend⸗Abſchnitt in Erſcheinung tritt, zeigt folgendes an die 
Warſchauer Redaktionen verſandte Communiqué der Jugend⸗ 
organiſation des Lagers. Es lautet: 

„Geſtern am Tage des Beginns der Vorleſungen in der 
Staatlichen höheren Wawelberg⸗ und Rotwandſchen Schule 
für Maſchinenbau haben die Mitglieder des Verbandes des 
des Jungen Polens — die jüdiſchen Studenten auf die linke 
Seite des Auditoriums verſetzt. Die Verſetzung hat in voll⸗ 
ſtändiger Ruhe unter allgemeiner Begeiſterung 
der zahlreich am Tage des Beginns der Vorleſungen er⸗ 
ſchienenen Hörer der Schule ſtattgefunden, von denen ein 
Teil ſofort Beitrittserklärungen zum „Verband des Jungen 
Polens“ unterzeichnet hat.“ 8 

Die angeblich vollſtändige Ruhe ſoll laut Angabe national⸗ 
demokratiſcher Blätter allerdings durch Zwiſchenfälllle ein 
wenig belebt worden ſein. Das iſt jedoch Nebenſache. 


„Weſentlich iſt, daß das „Junge Polen“ in der 
erwähnten Lehranſtalt den erſten Verſuch unter⸗ 
nommen hat, das Kommando bei der Aktion der 
Entjudung der Hochſchulen in Polen an ſich zu 
reißen und das diesbezügliche bisherige Monopol 
des Nationaldemokratiſchen und des 
Nationalradikalen Lagers zu brechen. 


Die nationaldemokratiſche Preſſe nimmt dieſen Anſchluß 
an die antiſemitiſche Front ſichtlich nicht mit ganz ungemiſchter 
Freude zur Kenntnis. Es verurſacht ihr immerhin einige 
Bitterkeit, wenn ſie ſich vergegenwärtigt, daß noch unlängſt 


77)CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCGCGGCCCVCCGGCTCTGTGVGVCVTVTCTCTGTCTGTCT0TGTCCCT0TCTTTTTb ahr Schüler 
1923 3375 
1924 3163 
1925 1671 
1926 719 
1927 637 
1928 678 
1929 181 


Kurze Zeit ſpäter gingen dieſe Kurſe völlig ein. Obgleich fie 
an den Höheren Schulen (in Polen: Mittelſchulen genannt) 
von deutſcher Seite mit Ernſt gefördert wurden, um einen 
genügenden Stamm von wiſſenſchaftlich gebildeten Männern 
insbeſondere für den politiſchen und Handelsverkehr mit 
Polen heranzubilden, fanden fie im Volke keinen Auen und 
tatſächlich erfolgt die Heranbildung ſolcher jungen Leute jetzt 
ganz vorwiegend außerhalb Oberſchleſien! 

Das kritiſche Jahr des Umbruchs ſowohl für die 
polniſche Volksſchule, wie für die polniſchen Sprachkurſe in 
der „polniſchen Provinz Preußens“ war, wie man ſieht, das 
Jahr 1926. Es war — ein merkwürdiger Zufall — dasſelbe 
Jahr, in dem, nach dem Maiumſturz in Warſchau, der in 
Kleinpolen (das früher Galizien hieß) beheimatete 


Dr. Michal Grazynſki Wojewode 


der polniſchen Wojewodſchaft Schleſien wurde. Nicht daß er 
friſch von der Akademie nach Oberſchleſien gekommen wäre: 
er kannte es, Gruppenführer der oberſchleſi⸗ 
ſchen Auf ſtä nde, georaphiſch bis an den Annaberg hin. 
Er ſeh das oberſchleſiſche Problem nicht mit den Augen eines 
Schleſiers, ſondern als polniſcher Unitarier an. Als 
Wojewode nun erblickte er in Oſtoberſchleſien den 
denkbar ſtärkſten Andrang zur deutſchen Schule und 
in Weſtoberſchleſien das genaue Gegenteil in 
bezug auf die polniſche Schule. 
Die Schulpolitit des Wojewoden Dr. Grazynſki beruhte 
auf der 
Gleichſetzung von Mutterſprache und Nationalität. 


„Dem polniſchen Kinde die polniſche Schule“ hieß und 7 
alſo, daß jedes Kind die polniſche Schule beſuchen muß, das 

von Hauſe aus polniſch ſpricht, wobei die oberſchleſiſche lingua 
rustica dieſer Sprache gleichgeſetzt wird, wiewohl das unter 
Mitwirkung hervorragender Polen geſchaffene Genfer Ab⸗ 
kommen die beiden Ideome dadurch deutlich unterſcheidet, daß 


es ausdrücklich anordnet, die Unterrichtsſprache der Minder⸗ 


heitsſchule ſolle die (deutſche bezw. polniſche) Schrift⸗ 
ſprache ſein. So dürfe kein Kind der deutſchen Schule zuge⸗ 
führt werden, das nicht ſchon beim Schuleintritt die 
deutſche Sprache vollkommen beherrſche. Das 
Elternrecht, dem doch die polniſche Seite bei ſeiner Feſtlegung 
durch das Genfer Abkommen ohne die geringſte Spur eines 
Widerſpruchs —obwohl unter völlig irrigen politiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen — zugeſtimmt hatte, wurde demgegenüber ebenſo 
völlig verleugnet, wie die geſchichtliche, kulturell und wirt⸗ 
ſchaftlich gewordene Entwicklung, nach der das ſprachlich mit 
ein paar Dutzend Vokabeln der oberſchleſiſchen ländlichen 
Umgangsſprache begabte Kind, das übrigens im großen Durch⸗ 
ſchnitt mindeſtens ebenſo viele deutſche Vokabeln und Sätze 
beherrſcht, erſt in der Schule vollkommen deutſch lernte, wie 
es jetzt in Oſtoberſchleſien auch erſt in der Schule richtig 
polniſch lernt und wie alle Kinder in aller Welt, zumal jene, 
die irgend einen Dialekt ſprechen, eine Schriftſprache erſt in 
der Schule erlernen — wozu Schulen ja wohl in der Haupt⸗ 
ſache mit geſchaffen ſind. 

In der oberſchleſiſchen Schulſache wurde ſchließlich der 
Sachwalter des Völkerbundes, Präſident Calonder, an⸗ 
gerufen. Der ſchweizeriſche Politiker, der 


von ſchweizeriſchen Gegebenheiten 


ausgehen mochte, nach denen es ihm ſchlechterdings nicht 
vorſtellbar war, daß ein Weſtſchweizer durch eine deutſch⸗ 
ſchweizeriſche Schule in die deutſche Kultur eingehen oder 
umgekehrt ein deutſcher Schweizer durch eine in franzöſiſcher 
Sprache lehrende Schule in die franzöſiſche Kultur hinein⸗ 
geleitet werden könnte, kam — im Gegenſatz zu dem klaren 
Sinn und Wortlaut des Genfer Abkommens — zu jener 
„Stellungnahme“, die es für unratſam erklärte, Kinder mit 
nicht voll genügenden deutſchen Sprachkenntniſſen der deut⸗ 
ſchen Volksſchule zuzuführen. 


Angehörige der nationaliſtiſchen Jugend wegen derſekben 
Aktion, die heute höheren Orts gebilligt wird, allerlei Un- 
annehmlichkeiten auszuſtehen hatten. Aber ſo muß es immer 
ſein: 
wer vorangeht, ſetzt ſich einiger Gefahr aus; die⸗ 
jenigen, die nachkommen, wenn ſich eine Sache 
bereits durchgeſetzt hat, haben es viel leichter. 


Und immer mehr Jugendgruppen aus anderen Lagern 
kommen nach, um die antiſemitiſche Front zu verſtärken. 
Die ſogenannte „demokratiſche“ Hochſchuljugend, 
die unter dem Patronat der radikalen „Verbeſſerer“ 
(Naprawa) ſteht, macht gerade eine Spaltung durch; ein Teil 
von ihnen hat einen Aufruf veröffentlicht, in dem zwar ein: 
wenig gegen die Nationaldemokraten gedonnert, aber zugleich 
auch zum Kampf gegen den Kommunismus und 
das Judentum aufgefordert wird. So ſieht es alſo auch 
im jugendlichen Nachwuchs der radikalen „Naprawa“ aus. 

Auf dieſe Tatſachen hinweiſend, ſtellt der „Goniee War⸗ 
ſzawſki“ feſt, a 

daß die antiſemitiſche Aktion im Legionär⸗Lager 
um ſich greift. 


„Bis vor kurzem hat dieſes Lager die autiſemitiſche Aktion 
der Nationalen Partei und des Nationalradikalen Lagers 
bekämpft; jetzt nimmt es ſelber daran teil, — ſchreibt 
dieſes Blatt. „Und zwar nicht allein auf dem Schulabſchnitt 
durch die heißblütige Jugend. Aus dem Lande treffen Nach⸗ 
richten ein, 

daß hervorragende, führende Perſonen des 

Lagers der Nationalen Einigung ſich immer ent⸗ 

ſchiedener für die Boykottierung jüdiſcher Firmen 

und Unternehmen einſetzen.“ 


„Andererſeits aber — notiert das Blatt — „bewirkt die 
judenfeindliche Einſtellung des Lagers der Nationalen 
Einigung eine Reihe von Gärungserſcheinungen 
im Legionär⸗Lager.“ Gegen dieſen Kurs nehmen in 
ſcharfer Weiſe diejenigen Legionäre Stellung, welche jetzt die 
ſogenannte Legions⸗Linke zu organiſieren beſtrebt ſind. 
Doch die Leitung des Lagers verfüge über Mittel, die Or⸗ 
ganiſatoren der Oppoſition gegen den Oberſten Koc nieder⸗ 
zuſchlagen. Man erwartet hier, daß auch der linksgerichtete 
Verband der Polniſchen Lehrerſchaft die 
Wirkung dieſer Mittel bald ee en I ER 0 an Tee Del. werde. 


Trotz des Widerſpruchs der deutſchen Minder⸗ 
heit wurden Schulprüfungen eingeführt 


und der größte Teil der ihnen unterworfenen Linder 
gegen den Willen ihrer Eltern in die polniſche 
Schule gebracht. Die dem Wojewoden naheſtehende Preſſe 
verkündete in einem Ton, der keinen Zweifel daran ließ, 
daß es ſich um eine offisiöfe Verlautbarung handelte, daß 
Polen das Genfer Abkommen nicht länger an⸗ 
erkennen werde, falls es dazu mißbraucht werden ſollte, 
9245 weiterhin „polniſche Kinder in die deutſche Schule“ zu 
ringen. 


Bei der Betrachtung dieſer Dinge muß man berück⸗ 
ſichtigen, daß der Völkerbund vor zehn Jahren, d. h. zur Zeit 
von Brian) und Streſemann, eine ganz andere Be⸗ 
deutung hatte, wie heute. Er hatte ſich noch keinesfalls 
genügend bloßgeſtellt, und weder Polen noch Deutſchland 
hatten bis dahin gezögert, das auszuführen, was Genf als 
Recht anerkannte. Hier nun wurde der Völkerbund zum 
erſten Mal vor eine Alternative geſtellt. In ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung ließ der Genfer Rat das Ergebnis der Schul⸗ 
prüfungen, die der deutſchen Schule in Oſtoberſchleſien 
Tauſende von Kindern genommen hatte, beſtehen, gab im 
übrigen aber den polniſchen Schulbehörden Unrecht, und 
Deutſchland wie Polen ... ſtimmten dieſer Halbheit zu. 
Das Deutſchland Streſemanns ſchien der „moraliſche“ 
Sieger geblieben zu fein. Der tatſächliche Sieger war 
trotz ſeiner „Verfemung“ 


der Kattowitzer Wojewode Dr. Grazynfti, 


und wenn heute die Schulprüfungen für die zur deutſchen 
Schule angemeldeten ABC-Schützen in Oſtoberſchleſien 
wiedergekehrt ſind und dergeſtalt ausgeführt werden, daß 
auch die Beherrſchung der deutſchen Sprache in dem Um⸗ 
fange, wie ihn der längere Beſuch eines deutſchen Kinder⸗ 
gartens vermittelt, nicht für ausreichend erachtet wird, um 
das Kind zur deutſchen Volksſchule zuzulaſſen, ſo iſt das 
nur eine Fortentwicklung des bereits vor zehn 
aufgeſtellten Grundſatzes, daß nur jene Kinder als deutſch 
zu gelten haben, die nicht nur einige konkrete, ſondern auch 
eine ganze Anzahl abſtrakter Begriffe in gewählter deut⸗ 
ſcher Sprache klarzumachen verſtehen. 


Böſe Menſchen behaupten, daß mancher Lehrer, der an 
„deutſchen“ Schulen in Oſtoberſchleſien unterrichtet, die 
Aufnahmeprüfung auch nicht beſtehen würde. Das mag 
übertrieben ſein. Aber wenn es im Fauſt heißt: „Der 
Deutſche iſt gelehrt, wenn er ſein Deutſch verſteht“, ſo 
kann die Forderung des vollkommenen Verſtehens der 
ſchweren deutſchen Sprache nicht im Ernſt an Schul⸗ 
anfänger geſtellt werden, die die Sprache ihres Kultur⸗ 
kreiſes erſt in der Schule richtig erlernen ſollen. 


Was wir hier ſagen, ſoll ſo unpolitiſch wie nur möglich 
ſein. Es hat ſich denn auch gewiß weſentlich mit den in 
Oberſchleſien nun einmal aus der hiſtoriſchen 
. ng heraus gegebenen kulturellen Dingen 

efaßt 


Sicherlich drückt ſich in der Wahl der deutſchen 
Schule nicht zuletzt das Bekenntnis zum 
Deutſchtum aus. 


Um aber auf die Schulprüfungen zurückzukom⸗ 
men, möchten wir nur noch eine Parallele ziehen. Man 
zeige uns doch einmal die oberſchleſiſchen Kinder, die eine 
hochpolniſche Schulaufnahme Prüfung in 
jener Form beſtehen würden, wie ſie den oberſchleſiſchen 
Schnlanfängern bei der deutſchen Schulaufnahme⸗Prüfung 
zugemutet wird. Es beſteht nämlich die merkwürdige, auch 
in polniſchen Fachkreiſen immer wieder feſtgeſtellte Tat⸗ 
ſache, daß es den oberſchleſiſchen Kindern viel leichter fällt, 
innerhalb der Volksſchule deutſch, als polniſch zu lernen. 
Aber wie viel man auch von pädagogiſchen Dingen reden 
möge: die oberſchleſiſche Schultragödie der deutſchen Kinder 
iſt natürlich eine volkspolitiſche Tragödie, denn Idee 
und Geſtaltung der Schulfrage in Oſtoberſchleſien ſind im 
letzten Grunde politiſch. J. . 
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Bee Rundſchau. 


Steigerung der Produktion 
der polniſchen Eiſenhütten im Auguſt. 


Nach den Angaben des polniſchen Eiſenhüttenverbandes ge⸗ 


ſtaltete ſich die Produktion der polniſchen Eiſenhütten im Monat 


Auguſt d. J. wie folgt: Roheiſen 60 103 Tonnen (im Juli d. J. 
67816 Tonnen), Stahl 125757 Tonnen (118 735), Walzeiſenerzeug⸗ 
niſſe 93 963 Tonnen (93 774). Demnach iſt die Stahlproduktion um 
faſt 6 v. H., die Roheiſenerzeugung um nahezu 4 v. H. geſtiegen, 
während die Walzeiſenerzeugung faſt unverändert blieb. Dem⸗ 
gegenüber iſt die Produktion von Röhren im Auguſt im Vergleich 
zum Vormonat etwas zurückgegangen. Durch Vermittlung des 
volniſchen Eiſenhüttenſyndikats erhielten die polniſchen Eiſenhütten 
Inlandaufträge auf insgeſamt 43 206 Tonnen gegenüber 53 874 
Tonnen im Juli d. J., demnach iſt ein Rückgang um 10 668 Tonnen 
zu verzeichnen geweſen. Von der Geſamtſumme entfielen auf 
rPivataufträge 42 278 Tonnen und auf Staatsaufträge 928 Tonnen. 
Der Inlandsabſatz von Walzeiſen iſt zwar um 12,2 v. H. geſtiegen, 
dagegen iſt die Ausfuhr von 18064 Tonnen im Juli auf 11767 
Tonnen im Auguſt, alſo um 6297 Tonnen = 34,9 v. H., geſunken. 
Die Röhrenausfuhr betrug im Berichtsmonat 1517 Tonnen und 
war um 275 Tonnen = 22,1 v. H. größer als im Vormonat. Ende 
Auguſt d. J. waren in den polniſchen Eiſenhütten insgeſamt 
42 311 Arbeiter beſchäftigt, d. . um 496 mehr als Ende Juli d. J. 
und um 6241 mehr als Ende Auguſt vorigen Jahres. 


Abſchlüſſe Danziger Aktiengeſellſchaften. 


Es ſchloſſen ab die Nordiſche Schiffahrts⸗ und Holz 
handels A⸗G. mit einem Verluſt von 266,40 Gulden, die 
Baltiſche Geſellſchaft mit einem Verluſt von 276 engl. 
Pfund Sterling = 2862,90 Gulden, zuzüglich des Verluſtvortrages 
aus dem Vorjahr mit insgeſamt 7148,45 Gulden, die Elektro⸗ 
techniſche und Maſchinen A.⸗G. Otto Bohlmann mit einem 


Gewinn von 87,59 Gulden, die Salamanderſchuh A.⸗G. mit 


einem Verluſt von 3303,26 Gulden, die Handels A.⸗G. Hag mit 
einem Verluſt von 107 403,20 Gulden, die Jewiſh Publik 
Bank A.⸗G. mit einem Gewinn von 13 662,11 Gulden (7500 G. 
wurden dem Reſervefonds, 2250 G. als Zprozentige Dividende ver⸗ 


teilt und der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen), die Para⸗ 
Gummiband ⸗ Werke 


A.⸗G. mit einem Reingewinn von 


244 955,22 Gulden. 


Die Spöldzielnia Tranſportowa 
nosciowa „Wiſta“ A. G. m. b. 
gewinn von 2426,31 Gulden ab. 


i Oſzezed⸗ 
H. ſchloß mit einem Rein⸗ 


1987 


Das deutſche Einzelhandelsgeſchäft im Juli. 


Die Forſchungsſtelle für den Handel beim Reichskuratorium 
für Wirtſchaftlichkeit und das Inſtitut für Konjunkturforſchung 
legen folgenden gemeinſamen Bericht über die Entwicklung der 
Einzelhandelsumſätze im Juli d. J. vor: 

Die Umſätze des deutſchen Fachhandels waren im Juli d. J. 
um 12 Prozent höher als im Juli 1936. Damit wurde die bereits 
ſeit mehr als einem Jahr ziemlich gleichmäßige Erhöhung der 
Einzelhandelsumſätze um ein Zehntel in etwas verſtärktem Maße 
fortgeſetzt. Die Umſätze des Einzelhandels hatten im Jahre 1936 
um 10 Prozent und im 1. Halbjahr 1937 ebenfalls um 10 Prozent 
über den Umſätzen der entſprechenden Vorjahrszeit gelegen. Auch 
beim eVrgleich mit dem Jahre 1933 zeigt ſich eine auffallende 
Gleichmäßigkeit der Steigerungsſätze. Nachdem in der erſten Hälfte 
dieſes Jahres die Umſätze des 1. Halbjahres 1933 um 40 Prozent 
überſtiegen worden waren, betrug die Umſatzzunahme im Juli 
42 Prozent. 

An der Umſatzzunahme des Juli waren nicht alle Einzel⸗ 
handelszweige gleichmäßig beteiligt. Bei den Lebens mittel⸗ 
fachgeſchäften (überwiegend Betriebe ohne Friſchobſt und 
⸗gemüſe) wurden die Umſätze des Juli 1936 um 8,1 Prozent über⸗ 
ſchritten. Zuſammen mit den in früheren Jahren eingetretenen 
nennenswerten Umſatzzunahmen liegen die Umſätze der Lebens⸗ 
mittelfachgeſchäfte, ähnlich wie die des geſamten Einzelhandels, um 
40,3 Prozent über den Umſätzen im Juli 1933. Beſonders ſtark 
ſind innerhalb des Gebiets des Einzelhandels mit Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln die Umſätze der Fachgeſchäfte für Schokolade 
und Süßwaren geſtiegen (plus 20 Prozent gegenüber Juli 
1936). Die mit dem Steigen des Volkseinkommens eintretende 
Erhöhung des Lebensſtandards kommt begreiflicherweiſe nach Auf⸗ 
füllung der Lücken im lebens notwendigen Bedarf in beſonders 
ſtarkem Maße dem ſogenannten Maſſenluxus zugute. Wenn ſomit 
vom Schokoladenfachhandel die Umſätze des Juli 1933 im Herichts⸗ 
monat um 65,8 Prozent überſchritten wurden, ſo iſt bei der Be⸗ 
urteilung dieſer Zahl zu berückſichtigen, daß leicht entbehrliche 
Waren in der Kriſe beſonders ſtarke Umſatzrückgänge erlitten 
haben. Im Tabakfachhandel lagen die Umſätze des Juli 
um 11 Prozent über Vorjahreshöhe. Die Umſätze der ländlichen 
Gemiſchtwarengeſchäfte haben ſich ebenfalls recht kräftig 
erhöht. Sie ſind bei Betrieben, die vorwiegend Lebensmittel 
führen, im Juli um 8,9 Prozent gegenüber dem Vorjahrsjuli ges 
ſtiegen. In ländlichen Gemiſchtwarengeſchäften, die vorwiegend 
Textilwaren abſetzen, betrug die Umſatzzunahme im gleichen Zeit⸗ 
raum 15, Prozent, fie lag damit in der Nähe der Umſatzzunahme 
der Textilwarenfachgeſchäfte. 


Textilabſatz um 17 Prozent gebeilert. 


Der Tertilwaren einzelhandel konnte im Cerichts⸗ 
monat ſeine Umſätze im Geſamtdurchſchnitt um 17,3 Prozent er⸗ 
höhen. Auch in dieſer Zunahme waren Preisſteigerungen nur in 
geringem Umfang beteiligt (3,5 Prozent). In erſter Linie han⸗ 
delte es ſich um Zunahmen der umgeſetzten Mengen und um einen 
Erfolg des Abſatzes von Waren höherer Qualitäten. Im Ver⸗ 
gleich zum Juli 1933 iſt die Abweichung Umſatzzunahme zwiſchen 
dem Lebensmittelfachhandel und den Tertilwarenfachgeſchäften 
weſentlich geringer. Umſatzerhöhungen bei Lebensmittelfach⸗ 
geſchäften um 40,3 Prozent ſtanden Zunahmen des Abſatzes in 
Textilwarenfachgeſchäften um 48,1 Prozent gegenüber. Die ſtärkſten 
Umſatzgewinne gegenüber dem Vorjahr erzielten Wäſchegeſchäfte 
(plus 27,4 Prozent), Fachgeſchäfte für Bettwaren (plus 21,0 Pro: 


zent). Erheblich unterdurchſchnittlich waren die Umſatzgewinne bei 
Fachgeſchäften für Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaren (plus 12,8 Pro⸗ 
zent). In wie ſtarkem Ausmaß der Wirtſchaftsaufſchwung auch im 
Einzelhandel durch die Wirtſchaftsführung der Reichsregierung be⸗ 
einflußt wird, zeigt ein Vergleich der Textilwarenumſätze im 
Juli 1937 und im Juli 1933. Die ſtarke Wieder inſchaltung gerade 
der männlichen Verbraucherſchaft in den Arbeitsprozeß hatte bei 
Fachgeſchäften für Herren⸗ und Knabenkleidung ein Anwachſen 
der Umſätze auf reichlich das Anderthalbfache (plus 56,6 Prozent) 
zur Folge; die Förderung der Haushaltsgründungen führte zu 
einer Erhöhung der Umſätze im Wäſcheeinzelhandel um ebenfalls 
die Hälfte (plus 50 Prozent). Recht erheblich waren auf dem 
Gebiet des Einzelhandels mit Bekleidungsbedarf auch die Umſatz⸗ 
zunahmen bei Schuhwarenfachgeſchäften, die ſich gegenüber Juli 
1936 auf 24,2 Prozent Seliefen. 


Funkgeräte ſtark gefragt 


Beſonders ſtarke Umſatzzunahmen wieſen auch die meiſten 
Fachgeſchäfte für Möbel und Hausrat auf. Im Einzelhandel mit 
Funkgerät ſtiegen die Umſätze in den Vergleichszeiträumen 
um 40 Prozent, im Nähmaſchinen fachhandel um 25 bis 
30 Prozent und im Möbel handel um 24,5 Prozent. Etwas ge⸗ 
ringer als in den früheren Monaten waren die Umſatzſteigerungen 
im Einzelhandel mit Eiſen waren und Hausrat (6 bis 
10 Prozent). Allerdings zeigt ein Vergleich mit dem Jahre 1933, 
daß dieſe Einzelhandelszweige — ſoweit es ſich überſehen läßt — 
erheblich ſtärkere Umſatzerhöhungen erzielen konnten als die 
meiſten anderen Geſchäfte. Bei Möbelfachgeſchäften wurden die 
Umſätze ſeit Juli 1933 beinahe verdoppelt (plus 93,5 Prozent) und 
im Fachhandel mit Eiſenwaren und Hausrat lagen die Umſatz 
zunahmen im Durchſchnitt zwiſchen 55 und 60 Prozent. 


Im Kraftfahrzeughandel lagen die Umſätze im Be⸗ 
richtsmonat um 1 bis 5 Prozent über Vorjahrshöhe und übertrafen 
damit die Umſätze im Juli 1933 um 80 Prozent. 


Eine wichtige Danziger Verordnung für Gläubiger 
von Hypotheken auf Danziger landwirtſchaftlichen 
Grundſtücken 


wird im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig veröffentlicht. 
Der Sinn dieſer Verordnung iſt eine Erweiterung der geltenden 
Beſtimmungen zur Regelung der landwirtſchaftlichen Schuldver⸗ 
hältniſſe. Es heißt darin, wie unſer Danziger Mitarbei⸗ 
ter meldet: „Die zur Tilgung zu verwendenden Beträge 
dienen, ſoweit Hypotheken zum Teil erſtwertig, zum Teil 
zweitwertig ſind, zunächſt zur Tilgung des zweit wertigen 
Teils der Hypothek. Die letzte zur Tilgung dieſes Teiles zu ver⸗ 
wendende Tilgungsrate iſt, ſoweit fie den Reit des zweitwertigen 
Teiles überſteigt, zur Tilgung des erſtwertigen Teiles zu ver⸗ 
wenden. Von dem dann verbleibenden Reſt iſt eine neue Jahres⸗ 
leiſtung unter Zugrundelegung der nach dem Entſchuldungs⸗ 
beſchluß für den erſtwertigen Teil feſtgeſetzter Jahresleiſtung zu 
errechnen. Im Sinne dieſer Beſtimmungen gelten mehrere für 
denſelben Gläubiger im Grundbuch eingetragene, im Range un⸗ 
mittelbar aufeinander folgende oder im Range gleichſtehende 
Hypotheken als eine Hypothek.“ 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Septbr. auf 5.9244 


Zloty feſtgeſetzt. 


10 ver Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 5 


Amtliche Notier.ngen der VBromberger Getreidebörſe 
vom 22. Septbr. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737.5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3 ⅝ Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, 4 1 Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661 - 667 /. (412. 113.1 h.) zuläſſig 1%, Unreinigteit, Gerſte 643-649 / 
108.9 109,9 J. h.) zuläſſig 2%, Unreinigteit, Gerſte 620,5-626,5 8 


Warſchauer Börſe vom 21. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.25, 89.43 — 89,07. Belgrad —, erlin —.—, 212,97 | (1051-106 f. h. zuläſſig 3%, Unreiniakeit. 
— 21311, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Sen we, Saland. a ® wu ar 1 Sad Mi = Transaktionsvpreiſe: 
onſtantinopel —, Kopenhagen „29, „94 — „96. London 26, 
263 — 19 Newpork 5,29%, 5.39%. — 5,28, Oslo ——, | Roggen n en eee 
132.78 — 131,62, Paris 17,97. 18,17 — 17,77, Prag 18,43, 18.48 — 1838. || Roggen D Hm eee 
Riga—, Sofia —, Stoghoim 135,40, 136.73 — 135,07, Schweiz 121,70. | Stand Weizen — ZZ Sete 5 1. 0 
122,00 — 1 95 Selſingfors ——, 11.84 — 11,58, Wien ——. e Sheet 0 nn 
99 20 — 98,80, Italien —,—, 27.98 — 27.78. ; afer 5 Sonnen⸗ 
Berlin, 21. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.493.497. ] RNoggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —.— 
London 12,355— 12.385, Holland 137.64 — 137,92. . 15 62,09 bis 
a e . 
11. Frankreich 8,437—8,453, weiz 57.25— 57.37. Prag is | Mo En 
5— — e agen . . . 23.00— 23.25 blauer Mohn 73.00 —77.00 
8,709. Wien 48,95—49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. ee . 3 el 5 0 Zar 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar raugerſte . .- .D niamen . . . . 4. 
5,27 05 dito. kanadiſcher 5.27 00 1 Pfd. Sterling 26,18 En a) Gerſte 114-115f.h. 20.50— 29.75 Beluihten .. . . —— 
100 Schweizer Frank 121,20 3, 100 franzöſiſche Frank 17.67 3, | b' Gerfte 109-110 f.h. 19.50—20.00 RE VI 
100 deutſche Reichsmark in Papier 122.00 34., in Silber 128,00 J.. fer . , 20.75— 21.50 Winterraps 8 8888 
in Gold feit — — 3]. 100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. oggenmehl 83 —.— übſen 51.0052. 
Kronen 2559035 100 öfterreich Schillinge 96.00 3 0 N „10-659. es ar en . 1 en 
Gulden 291,30 3ʃ., belgiſch Belgas 89,00 34, ital. Lire 22,60 31. . 92 Bern. Eu 
ee, en * 


Weißklee, ger. 
Rotklee, unger. 


9 
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Effektenbörſe. „Export f. Danzig —.— 5 
\ -65° 0—45 iger. —.— 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 21. September. ö 1585 70 8 Ki NE im ei 
5%, Staatl. Ronvert.-Unleihe men oiten . 62.00 ©. 3 Speisekartoffeln Netze) —.— 
RER leinere Bolten . 0 i 718% —.— Fabrittartoffein.. . 18-19 fr 
td: tämien-Dollar-Anleihe (S. II)) 2 Weizenſchrot · Lartoffelflocken . . 17.00-17.50 
4½% Obligationen der Stadt Bolen 19 — nachmehl 0-95 %% 38.50-39.50 Sofaſchrot . . 25.50 — 26.00 
½½% Obligationen der Stadt Poſen 1929 . . zn: — Roggenkleie . . 15.75-16.50 | Leintuhen. . . . 24.00-24.50 
8%, Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — Weſzentleie⸗ fein 16.50—17.00 Raps kuchen 20.00 —20.50 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3l.) — Weizenkleie. mittelg. 16.00-16.50 Sonnenblumenkuch. 
4½% umgeit. Ztotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft . Gold 56.00 + Weizenkleie, grob . 17.00-17.50 42-45% 25.50 — 26.00 
44%, Zioty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 56.00 G. | Goeritentleie . . 16.00 — 16.50 Roggenſtroh, loſe . 6.507. 
CCC B. | Geritengrüge. fein 31.00—32.00 | Rogaenitrob, gepr. 8.00—6.50 
Bank Cutrownictwa (ex. Divid.) % Nn no: Gerſtengrütze mittl. 31.00-32.00 | Neteben, lo\e. . . 8.759,25 
Bank Polſti (100 2 ohne Coupon 8°, Div. 1936 Perlgerſtengrütze . 43.00 —44.00 | Netzeheu, pepreßt . 9.50 —10.00 


Viechcin. Nabr. Wap. i Cem. (30 31.) 


Herrn 


Cukrownia Kruſzwica 7 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen» 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſtetig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Tendenz: behauptet. Roggen 405 to] Speiſekartoff. — to Safer 11110 
Weizen 177 to abrikkartoff. 1150 to eluichten — to 
Braugerſte — to Gemenge — to Stroh — 
Produktenmarkt. 4 Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen : 
b) Winter⸗ „ — to Mohn — to terne — to 
Amtliche Notierungen der Bosener Getreidebörſe vom | c)Gerite 767 t0 | Maistleie —to | gelbe Lupinen — to 
2. September, Die Prei e verſtehen ſich für 100 Kilo in 3lotn: e 47 to Gerſtenkleie — to 1175 Lupinen — to 
A eizenme 30 t Netze⸗Heu — to en — to 
Transaktionspreiſe: 22.85 Biktoriaerbien 80 Soſaſchrot — to] Winterwicke — 0 
Roggen 0 tw 2.85 olger⸗Erbſen — to Leinkuchen —to | Sonnenblumen- 
DOREEN EEE ae ee 4 5 «Erbien — to Raps to kuchen — to 
8 56 ( „ x oggenkleie 940 almkernſchrot — to] Rapstuhen — to 
Rihtpreijer Weizenkleie 15 to einkuchen — to | Senf — 
WWW Bottiee b... ZT Geiamtangebot 277. to. 

P . Septbr. Getreide, Mehl- und Futtermittel ⸗ 
, . Betreibe- und Warenbörfe für 100’Ag, Barität 
Braugerite . wel e 23.50—24,50 Genf OR — 37.00 — 39. aggon Warſchau: Einheitsweizen 30,50—31,00, Sammel» 
Gerſte 700-717 g/l. . 21.50-21.75 Vıttoriaerbien .. 23.00 — 24. weizen 29.50 — 30,50, Roggen | 24.00 —24.50, Einheits⸗ 
Gerſte 673-678 g/l. . 20.50 — 21.00 Folgererbſen 22.00 — 23. hafer 23,00—23,75, Sammelhafer 22,00—22,75, Braugerite 25,00—26,00, 


Safer, neu 450-470 8/1,20.75— 21.50 
Roggenmehl 
5 10-50% 32.5 —33.25 


Klee gelb, o. Schalen —.— 
Peluſchken . 
Sommerwicken —.— 


3 10-65% 30.75-31.75 Weizenſtroh, loſe . 5.20—5.45 
„ II 50-65% 23.75—24.75 Weizenſtroh, gepr. 5.70—5.95 
Weizenmehl Roggenſtroh, loſe . 5.55— 5.80 
„ 10-30% . 49.50 — 50.00 Noggenſtroh, gepr. 6.30—6.55 
„ 0-50 % . 45.50—46.00 Haferſtroh loſe .. 5.60 —5.85 
„ Ia 0-65 / 43.50 — 44.00 8 gepreßt 6.10—6.35 
„ II 30-65 % 40.50 —41.00 eritenitroh, loſe . 5.30—5.75 
IIa 50-65 / . 35.50 — 36.00 Gerſtenſtroh, gepr.. 5.80 — 6.05 
„ III 65-70% . 32 5033.00 eu, loſe. . . 7.858,35 
Roggenkleie . . 15.25—16.00 eu, gepreßt. 8.50 — 9.00 
Weizenkleie (grob) . 16.75—17.10 etzeheu. loſe . . 8.95—9.45 
Weizenkleie, mittelg. 15.50 — 16.00 | Neteheu, gepreßt 9.95—10.45 
Gerſtenkleie . 15.50 — 16.50 Leintuchen . 23.75—24.00 
Winterraps . . 54.00-56.00 | Rapskuchen 20.25 20.50 
Leinſamen 44.00 — 47.00 Sonnenblumen⸗ 
blauer Mohn. . 76.00—79,00 kuchen 42—43%, . 25.25-26.00 
elbe Luvinen . Speiſekartoffelnn — 
laue Lupinen —.— Fabrikkartoffeln p. kg /s 18 / gr 
Seradella — Soyaſchroet 5.00 — 26 00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3831,1 to, davon 904 to 
Roggen, 100 10 Weizen, 715 to Gerſte, 176 to 


2.9 
sn 
Haf 
2 
f 
925.8 
i 
eld 
50 W 


Mahlgerſte 21.50— 22.00. Grützgerſte 21,00— 21,50, Speiſefelderbſen 28.00 
bis 30,00, Bittoriaerbien 28,00— 30,00. Widen —.—. Peluſchken 

—. dopp. ger. Seradella —— blaue Lupinen 14,75—15,25, 
gelbe Lupinen 16,25— 16.75. Winterraps 57,00— 58.00, Winterrübien 
53,00—54,00, Sommerrübſen 53,00 —54. 00, Leinſamen 43,00 —44.00, roh. 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-115, roh. Rotklee o. Flachsſeide bis 
97 / ger. 130140, roh. Weißklee 160—170. Weißtlee ohne Flachsſeide 
bis 9775 gereinigt 180—195, blauer Mohn 79,00—81,00, Weizenmeh! 
10-30% 47.00 50.00. 0-50 % 44.00—47,00, 0-65 /, 43,00—44,00, 
II 30-65 % 38,00 — 40,00, IIa 50-65 / 34,00 .— 36,00, III 60-70% 32,00 
bis 34,00, Weizen-⸗Futtermehl 24,0025. 00. Weizen-Nachmehl 0-95%, 
—.— Roggenmehl | 0-50 ¼ 34.00—35,00, Roggenmehl o-65 / 32,00 
bis 32,50, Roggenmehl II 50-65 / 27,00—28,00, Roggen⸗Nachmehl 
0.95 / 2700900, grobe Weizenkleie 17.00 — 17,50, mittelgrob 16,00 
bis 16,50, fein 16,00 — 16.50, Roggenklete 0-70 / 15,75 16,25, Roggen» 
tieie 0-82 —.—, Leinkuchen 23.00—23.50, Rapskuchen 20,00 — 20,50, 
Sonnenblumenkuchen —.— Sofa⸗Schrot 25,50— 26,00. Sypeiſe⸗ 
ee —.—. Roggenſtroh, gepreßt 8,00—-8,50, Heu, gepreßt 


Umſätze 682 to. davon 220 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Bemerkung: Für Erbſen, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 


Schweine: gemältete, 120—150 kg Lebendgewicht 


Doſener Butternotierung vom 21. Septbr. GFeſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗ Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.25 21 pro kg ab Lager Poſen. 
Nicht⸗Standardbutter —.— zit pro ke. Inlandbutter 
J. Qualität 3,10 2 pro kg. II. Qualität 300 21 pro kg. Klein» 
verkaufspreiſe: J. Qualität 3,60 zit pro kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 21. Septbr. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 278 (darunter 33 Ochſen, 70 Bullen, 175 Kühe. 
— Färſen, — Jungvieh), 575 Kälber. 212 Schafe. 1761 Schweine: 
zuſammen 2826 Tiere. 

Man zahlte für 100 . Lebendgewicht in Ztoty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 70—80, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—68, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
eee ausgemäſtete —.— mäßig genährte junge, gut genährte 

ere —.—. 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 64-70, vollfleiſch, jüngere 56—62, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 50—54. mäßig genährte 42—50. 

Kühe: voll 12 45 0 ausgemäſtete von höchſtem Schlachꝛ⸗ 
gewicht 70- 80, aſtkühe 56—62, gut genährte 48—52, mäßig 
genährte 26—36. 

Färſen: dene ausgemäſtete 70-80 Maſtfärſen 60-68, 
qut genährte 50—58, mäßig genährte 42—50. 

Jungvieh: gut genährtes 42—50, mäßig genährtes 38—40 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 82—96, Maſtkälber 7280. 
gut genährte 62—70, mäßig genährte 50-60. i 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64—76, ger 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—60, gut genährte 
—.— alte Mutterſchafe —.—. 

.124—128 


vollfleſſchige von 100 —120 kg Lebendgewicht . 112—120 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht . 102—110 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 86—100 
Sauen und wpäte Kaſtr ate 90414 
Fettſchweine (111 Stück )).. ũl 10138 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 21. Septbr. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 40—42, 
ältere —.—, ſonſtige e jüngere 36—39, fleiſchige —.—. 
Bullen: 2 55 vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 40—42, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28—35. 
Kühe: Jüngeren vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 36—39, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32—35, fleiſchige 25—31, 
gering genährte 12—24. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
auggemäſtete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36—39, 
fleiſchige 28 —35. Freſſer: mäßig ee Jungvieh 25—33, 
Kälber: Doppellender beiter at —.—, eſte Maſt⸗ 
kälber 57—65, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 46—56, geringere Maſt⸗ 
kälber 35—45. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthamme 
Stallmaſt 40—45, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut e Schafe 35—39 fleiſchiges Schafvieh 2732, gering ger 
nährtes Schafvieh — —. Schweine: Fettſchweine über 301 Bid. 
Lebendgew. 63, vollfleiſch. Schweine von ca. 271—300 5 
Lebendgew. 60, vollfleiſchige Schweine von ca. 241—270 Pfd. 
Lebendgewicht 58, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—24) Pfd. 
Lebendgewicht 54, vollfleiſchige Schweine von ca. 201 — 220 Bid. 
Lend erich 52, vollfleiſchige Schweine von ca, 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 47 —48, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend ⸗ 
ewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——: 
auen 46—51. 

Bacon⸗Schweine —,— je Zentner, Vertragsſchweine —.—. 

Auftrieb: 12 Ochſen, 70 Bullen, 101 Kühe, 62 Färſen, 19 Freſſer 
zujammen 264 Rinder, 39 Kälber, 42 Schafe, 1395 Schweine. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen, 
1 Bulle. 4 Kühe, — Färſen, 2 Freſſer, 28 Kälber, — Schale 
2 Schweine, 527 Bacon⸗ und oriſchweine. 

Marktperlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt, Schweine 
80 Prozent des Bedarfs zugeteilt. 

Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder 2—4 Gulden, ausgeſuchte 
Kälber 2—4 Gulden über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden. 
bei Schweinen 4—6 Gulden unter Notiz. 


Warſchauer Viehmarkt vom 21. Septbr. Die Notierun er 
für Hornvieh und Schweine betrug für d kg Lebendgewict 
loco Warſchau in Zloty: junge fleischige Ochſen 69, junge Def? 
ochien —,—, ältere, fette Ochſen 60, ältere, gefütterte Ochſen 54—55 
fleiſchige Kühe —.—, abgemolkene Kühe jeden Alters —,—; mnge 
fleiſchige Bullen ——; fleiſchige Kälber ——, junge, genage 
Kälber 75—82: kongreßpolniſche Kälber ——; junge © 2 
böde u, Mutterſchaſe ——; Speckſchweine von über 180 kg 138-115 
von 150-180 kg 120—138, fleiſchige Schweine über 110 kg 98 —1 
von 80—110 kg 88-98, ‚ 
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